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allein . Diese Redensart solle man nicht
ernst nehmen , denn wenn Hugenberg , Pape «
und Teldt « sich mit dem Führer der national «
sozialistischen Partei znsammengetan hatten ,
dann ist das in der Ueberzeugung geschehen ,
daß der Pakt mit einem vornehmen
Ehren manne geschlossen sei. Auf fried «
lichem Weg « würden di « nationalen Parteien
sich nicht wieder die Macht auS der Hand neh¬
me » lassen . Wer das wollte , der müsse
an trete « und mit ihnen kämpfe « ,
und er würde sterben !

Vaugoln wird Gesandter heim

Vatikan .

Wien , 20 . Feber . In den ■chrMichsozialen
Plovinzblöttorn kursiert die Nachricht, da » der

bisherige HeereSminister Baugoin zum künftigen
österreichischen Gesandten beim Vatikan

Stelle des Gesandten Kohlruß, der nach den «

Abschluß der Konkordatsverhandlungen Gesand¬

ter Oesterreichs in Paris werden soll , ausersehen
ist. Nachfolger Baugoins im Heeresministcrium
wird entweder der gegenwärtige Justizminister
Sr. Schuscknog oder der Direktor des Kriegs¬

archivs, Oberstleutnant Glaise-Horstenau.

mit den Ergebnissen der

Bcldislagswahl
geben wir am

Nonlai « len «. Piarz
mit dem Kopf -

„ Soziäädcmohror
, zum - Preise vou 50 Heller heraus .

Das B att wird in den ersten FlOf '

genstundcn w den orten sein .

Bestellungen sind rechtzeitig an die

Verwaltung unseres Blattes zu richten .

Bauern wehrt sich .
Amberg , 20 . Feder . Der bayrische Minister ¬

präsident Dr . Held hielt in Amberg ( Oberpfalz )
in einer Versammlung der Bayrischen Volkspartei
ein « Rede , in der er u. a . sagte :

„ Ich werde getreu der Verfassung
biS zum Aeutzerfte « die bayrische
Selbständigkeit zu wahre « wiflen .
Wenn man daran denkt , nun mit Ge ¬

walt eine Art Rechtsregierung durch -

- nführen , « m eine « Reichsverweser
deutschen König « nter Einschluß
Bayern zu machen , so ist das für
ei « Ding der Unmöglichkeit . "

Gegen andelomenes
rettnngsverdot .

Berlin , 20 . Feber . Der Reichsinnenminister
an die bayrische Regierung das Ersuchen

gestellt , di « „ Münchener Neueste « Nachrichten "
zu verbieten . Falls die bayrisch « Regierung
diesem Ersuchen nicht nachkommen will , muß sie
nach den Bestimmungen der letzten Pressenot -
verordnung an das Reichsgericht appellieren .

Die bayrische Regierung hat daraufhin auf ¬

grund des Paragraph 10 , Abs. 3 der Verord ¬

nung vom 4. Feber die Entscheidung des zu ¬

ständigen Senates des Reichs gerich t e S

angerufen . *

28 sozialdemokratische
Zeitungen verholen !

Auf Veranlassung der gegenwärtigen Macht ¬

haber sind im Reich bisher nicht weniger als

28 sozialdemokratische Leitungen
verboten . Der überwiegende Teil dieser Ver ¬

bot « wurde in Preußen ausgesprochen . Ist allen 4 , « » - - wüs - . » « ! - .
Fallen wurden Angriffe gegen Herrn Hitler als zwischen politischen Gegnern wurde ein Fnsenr
Ursache angeführt . ! getötet und zwei Personen schwer verletzt .

nol « Zwecke und die national « Propaganda mit
allen Kräften , zu . unterstützen . Bon polizeilichen
Beschränkungen und Ausnahmen darf insoweit
nur in dringendsten Fällen Gebräüch gemacht
werden . .

Dafür ist dem Treibe « „staatsfeindliches
Organisationen mit den schärfsten Mitteln ent¬

gegenzutreten . Gegen kommunistische Terrorakte
und Ueberfälle ist mit Mer Streng « vorzu¬
gehen und , wenn nötig , rücksichtslos von der
Waffe Gebrauch zu machen .

Polizeibeamte , di « in Ausübung dieser
Pflichten von der Schußwaffe Gebrauch machen ,
werden ohne Rücksicht auf die Folgen des Schuß¬
waffengebrauches von mir gedeckt . Wer hinge -
gen in falscher Rücksichtnahme versagt , hat die
strafrechtlichen Folgen zu gewärtigen .

Es fließen Strome Blutes .
Neue Nazi - Morde .

Chemnitz , 19 . Feber . Während eines von der
NSDAP im benachbarten Erfenschlag heute
veranstalteten Umzuges entstand eine Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und Reichsbanner¬
leuten . Ein Reichsbannermann wurde durch einen
Messerstich so schwer verletzt , daß er auf dem
Transport ins Krankenhaus verstarb . Ein Natio¬
nalsozialist wurde verhaftet .

Rostock , 19 . Feber . Heute abends kam es in
Bad Doberan auf dem Schützenplatz anläßlich
einer Reichsbannerpräsenz , an dem auch Kom¬
munisten teilnahmen , zu schweren Zusammen¬
stößen mit Nationalsozialisten , die von einem
SA- Aufmarsch in Rostock zurückkehrten . Als die
beiden Züge aufeinanderstießen , schoflen die
Nationalsozialisten . Soweit bisher festgestellt
werden konnte , mußten zwei Ätationalsozialisten
und neun Reichsbannerleute schwer
verletzt nach Rostock in die Klinik überführt wer¬
den , wo ztvei Reichsbannerleute inzwischen ver¬
storben sind .

Wuppertal , 19 . Feber . In der Nähe des
Rathausplatzes kam es vormittags zwischen An¬
gehörigen der Eisernen Front und National¬
sozialisten zu einer Schießerei und Schlägerei . So¬
weit festac stellt werden konnte , sind elf Personen
durch Schüsse , bzw . Schläge verletzt worden . Neun
Personen wurden dem Krankenhaus zugeführt .
Einige schweben in Lebensgefahr .

Düffeldorf , 20 . Feber . In Hilden drangen
die Nationalsozialisten in das Volkshaus ein ; es
kam zu Zusammenstößen , in deren Verlauf ein
Nationalsozialist durch einen Bauchschuß schwer
verletzt wurde . Die Polizei ordnete die Schließung
des Nolkshauses an .

Erfurt , 20 . Feber . Bei einer Schlägerei

« eine Kompromisse und

Koalitionen mehr !

Eine Rede Loebes .

Halle , 19 . Feber . Der Reichsbanner veran¬

staltete heute in drei Sälen eine Kundgebung, aus

« r als erster . Redner der frühere Reichstags -
tzräsident Paul Loeb « sprach. Die Sozialdemo¬
kratie werde , so erklärte Loeb«, pach dem vom

Tonti - Büro herausgegebenen Bericht, nunmehr

ihren alten ' Kamps Um di « Eroberung der

Staatsmacht wieder aufnehmen ,
Sie werde keine Koakitidyen oder

Komvromisie mehr schließen , sonder «

die . ganze Staatsmacht zu erringen ver¬

suchen . Der Grostgrnnddesttz müfle ent¬

eignet « nd de « Landarbeitern nvd

Bauern gegeben werden . Anders sei

die Krise nicht zu überwinde « . Auch die

Schwerindustrie gehör « in die HckNde

der Allgemeinheit , damit die Fabriks¬

tore wieder geöffnet und Arbeit ge¬

schaffen werde » könnte . Dabei dürfe der

Arbeiter nicht mehr sechs - sondern , wenn

erforderlich , nur drei Tage arbeiten .

Hauptsache sei , vast alle ' Arbeiter wieder

Beschäftigung finden .
- Im Anschluß an die Kundgebung formierten

sich die Versammlungsteilnehmer zu einem . De -

vtonstrationszug . Dieser wurde von der Polizei ,

obgleich er genehmigt war , a u f g e l ö st, weil ,

b>ie es in dem Conti-Bericht weiter heißt , sich

Kommunisten in größeren , geschloffenen Gruppen

dem Umzuge beteiligt hatten .

Wahltagen gegen ßraun

dürfen nicht verbreitet werden .

Berlin , 20 . Feber. Der „Voflischen Zeitung"
infolge hat Mimsterpräsident Otto Braun in

Königsberg eine einstweilige Verfügung erwirkt ,

Wonach di « Verbreitung des nationalsozialistischen
Plakats verboten wird , in der u. a . Braun und

vevering der Vorwurf gemacht wird , zwei Millio¬

nen Mark aus der Staatskasse gestohlen zu haben.

Von nationalsozialistischer Seite ist Ein¬

bruch gegen diese einstweilige Verfügung er¬

hoben worden .

Verhol der renirnmspresse
aufgehoben .

Nach einer Unterredung , die Göring mit

Vertretern deS Zentrums hatte , hob er das über

zahlreiche Zentrumsblätter verhängte Verbot auf .

Zu seinem Austritt aus dem
Völkerbund .

Der Entschluß der japanischen Regierung ,
den Austritt aus dem Völkerbund zu vollzie¬
hen, falls in Genf der Lytton - Bericht von dem
Neunzehner - Ausschuffe angenommen werden
sollte , wird niemanden überraschen . Es war
vorauszusehen , daß Japan die Interessen , die
es in der Mandschurei hat , seinem Interesse
an dem Völkerbund überordnen wird .

Japanische Truppen haben , unter dem
Vorwand , Genugtuung zu verlangen für die
Ermordung ihres Hauptmannes Nakamuru
( nebenbei gesagt : eines Spions ) , vor fast
zwei Jahren die Hauptstadt der Mandschurei ,
Mukden , besetzt. Die japanische Generalität
hat diese militärische Aktion weiterentwickelt
mit politischen Mitteln : Mandschukuo wurde
als unabhängig von China erklärt , eine pro¬
visorische Regierung mit dein früheren chine¬
sischen Kaiser als Präsidenten wurde gebildet
und der neuen Regierung wurden japanische

i Beamte , Polizeioffiziere und Berater beigege -
ben, ohne deren Zustimmung keine einzige
Regierungs - oder Derwaltungsmaßnahme ge¬
setzt werden darf . Mandschukuo wurde so ein
Vasallen st aat Japans . Die Bevölkerung
Mandschukuos hat man nicht befragt .

Auch das ist nicht verwunderlich , denn
ihre Antwort wäre ein glattes Nein gewesen .
97 Prozept von den 30 Millionen - Einwoh¬
nern der Mandschurei sind Chinesen ; sie
sind entweder Einwanderer aus benachbarten
chinesischen Provinzen oder die direkten Nach¬
kommen dieser Einwanderer . Sic haben in den
letzten . Jahren das riesige Land durch ihrer
Hände Fleiß erobert und so wäre die Man¬
dschurei auch dann rein . chinesisch , wenn es
nicht schon Jahrhunderte vorher zu China
gehört hätte .

Die Erklärung , daß Japan gezwungensei, für seinen Bevölkerungsüber¬
schuß Siedlungsraum zu schaffen , reicht für
sein Vorgehen in der Mandschurei Vicht hin .
Denn die Mandschurei stand durch die letzten
Jahrzehnte der japanischen Einwanderung
offen . Japanische Siedler hätten Raum und
Nahrung gefunden . Mer alle Bestrebungen
in dieser Richtung scheiterten . Auch die von
den Japanern eroberte Insel Formosa ist
der japanischen Einwanderung nicht erschlos¬
sen worden , obzwar sie . den Japanern gute
Lebensmöglichkeiten bietet ; das japanische For¬
mosa hat , von den aussterbenden Ureinwoh -
nern abgesehen , eine fast rein chinesische Be¬
völkerung . Der Bevölkerungsüberschuß Japans
ist übrigens nur relativ vorhanden ; es gibt
dichter besiedelie Länder , es gibt vor allem
dichter besiedelte chinesische Provinzen . Eine
entsprechende Organisation der japanischen
Wirtschaft , in erster Linie der Landwirtschaft ,
könnte zur Besserung der Verhältnisse wesent¬
lich beitragen . Außerdem hat auch die japa¬
nische Halbinsel Korea noch Platz für japa¬
nische Einwanderer .

In Wirklichkeit stehen für Japan andere
Jntereffen auf dem Spiel . als das vorge¬
schützte der Ueberbevdlkerung . Die Mandschu¬
rei ist , im Vergleich zu Japan , reich an Bo¬
denschätzen . Dreiviertel der - Welternre an
Sojabohnen , eines wichtigen Rohstoffes ,
entfallen auf die Mandschurei . In Mandschu -
kuo gibt es Erz - und Kohlenlager . Japan hat
an allen diesen Stoffen Not . Seinen Oelbe -
darf versuchte es durch die SchieferöI -
Produktion in der Mandschurei wenig¬
stens teilweise zu decken . Japanische Industrie¬
anlagen gibt es an vielen Punkten Mandschu - ,
kuos ; ihre Erzeugnisse werden auf japani¬
schen Bahnen außer Landes geschaffr . Die
wirtschaftliche Kolonisation des Landes ist den
Japanern mit Hilfe von Verträgen gelungen ,
die man der chinesischen Regierung in gut
gewählten Situationen abgepreßt hat : sie
wurde gefördert durch ein Eisenbahnnwnvpol,
das die Japaner ebenfalls , mit nicht gerade

Polizei dar ! gegen Nazi nldit Vorgehen !
Goerlng plclit schon jetzt aul die Verfassung .

Berlin , 20 . Jeher . Der Kommissär des Rei ¬

ches für das preußische Ministerium des Innern ,
Reichsminister G o e r i n g, hat an alle Polizei -
hehärden am 17 . Feber o. I . folgenden Rund -

« Mß. gerichtet : . . . . . . .
’

: , 2 P

Ich glaube , mit einen besonderen Hinweis
darauf ersparen zu könne «, daß die Polizei

- auch nur den Anschein einer feindseligen Hal ¬

tung oder gar den Eindruck einer Verfolgung
gegenüber nationalen Verbänden ( SA. , SS .
und Stahlhelm ) und nationalen Parteien
unter alle « Umständen zu vermeiden hat .

Ich erwart « vielmehr von sämtlichen Poli -
zeibchörden , daß sie zu den genannten Organi ¬

sationen , in deren Kreisen di « wichtigsten . staats ¬

aufbauenden Kräfte enthalten sind , das b e sie
Einvernehmen Herstellen und unterhalten .
Darüber hinaus ist jede Betätigung für natio -

Sie rüsten schon gegeneinander ! lapaninder MandsiM
Putsdiabshhlen der SA . lOr den 5. narz . - Gegenmaßnahmen
des „ Stahlhelm “ und der neldiswehr .

Berlin , 20 . Feber . ( Eigenbericht . ) WiS aus sichere « Quelle « verlautet , bereite « die
Nationalsozialisten für den Wahltag am 5. März ein « groß « Konzentrierung ihrerSA - und SS - Abteilnnge « i « der Umgebung der Großstädte vor , ähnlich wre siedies schon bei der vorletzte » Reichstagswahl in verschiedenen Gegenden durchgesührt hatten .Die Deutschnationalen und der ihnen nahestehend « Stahlhelm scheinen jedochnicht gewillt z « sein , sich von ihre « Reaiernngspartnern einfach überrumpeln zu lassen ; siebereiten ebenfalls eine Konzentrierung des Stahlhelms vor , di « sich allem Anschein nach nur
gegen einen eventuellen Hitlerpntsch zur Erlangung der gesamten Staats ¬
macht richte « kann . Auch die Reichswehr ist für diesen Fall in Bereitschaft — sicher nicht auf
Seite Hitlers .

Es ist demnach durchaus möglich , daß es noch am Wahltag zu einer blutigen Ausein ¬
andersetzung zwischen den beiden Regierungspartnern um die alleinige Macht im Staate
kommt , also z « einem Kampf , dem auch die republikanischen Organisationen nicht ruhig
znsehen könnte « !

Daß die Differenzen zwischen SA - und
SS - Abteilungen auf der einen und dem Stahl¬
helm auf der anderen Seite nicht gerade klein

zu nennen sind , geht auch aus einer Rede her ¬

vor , di « der Landesführer des Stahlhelm , Graf
von Alvensleben , am Sonntag in Magde¬
burg gehalten hat . Er erklärte da «. a . :

ES ist öfters di « Red « davon gewesen ,
daß SA - Leute zu Stahlhelmkameraden sagten :
Rach dem 8. März brauchen wir Ench
nicht mehr , dann machen wir alles
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sauberen Mitteln , von der chinesischen Regie¬
rung erzwangen . Diesen Erfolgen der wirt¬

schaftlichen Kolonisation steht der völlige Miß¬
erfolg auf bevölkerungspolitischem Gebiet ,
steht das rapide Wachstum der chinesischen
Bevölkerung gegenüber .

China hat , gestützt auf die mandschurische
Bevölkerung , die Entkolonisierung des Landes

schon vor Jahren begonnen . Vor allem durch
die Praktische Beseitigung des japanischen
Eisenbahnmonopols , die durch den Bau chine¬

sischer Umgehungslinien erfolg e. Ein nicht
minder wichtiges und wirksames Mittel war

der Boykott japanischer Waren , der insbeson¬
dere in den letzten Jahren als Antwort auf

japanische Ueberqriffe mit aller S renge durch¬

geführt wurde . Nun ist die Mandschurei jedoch
nicht nur Rohstofflieferant an Japan , son¬
dern auch der beste Abnehmer japanischer
Waren ; die mandschurischen Bauern verdien¬

ten durch die Erzeugung der Sojabohne be¬

trächtlich , so haß ein - großer Teil der japani¬

schen Gesamtausfuhr in die Mandschurei diri¬

giert werden konnte . Jeder Bovkott mußte ,
neben der En ' wertunq des javanischen Eisen¬

bahnnetzes in der Mandschurei und der direk¬

ten Gefährdung der japanischen Unternehmun¬

gen . die japanische Industrie auf das schwerste
treffen .

Daher die Schaffung des Basaflenstaates ,
in dem jeder Versuch der Chinesen , ihrem
Vaterlande zu dienen , als Räuberei bezeichnet
rind mit Scbwert und Galgen geahndet wird .

Japanische Vorherrschaft in der Mandschurei ,
das bedeutet : Einstellung des Baues chinesi¬
scher Bahnlinien , Einstellung des Banes des

von den Chinesen geplanten Eigenbafens ,
Verhinderung des Boykotts javanischer Waren ,
freie Entfaltung des japanischen Wirtschafts¬
imperialismus . Weil die politische Macht

Japans trotz den räuberischen Verträgen nicht
ausreichte , die Entkolonisierung der Man¬

dschurei zu verhindern , darum ist Mandschu -
kuo gegründet worden .

Noch aber ist eine der drei nördlichen
Provinzen , deren Besitz den Japanern aus

den oben angeführten Gründen wichtig ist ,

nämlich I e h o l , unter chinesischer Oberhoheit .
Die japanischen Industriellen drängen auf die

Eroberung Jehols , sie und die Generale sind

außerdem bestrebt , der wachsenden Unzufrie¬
denheit im Lande ein außenpolitisches Ventil

zu schaffen .
Der Lytton - Bericht des NeunzehnerauS -

schusses , den Javan zum Anlaß seines Aus¬

trittes aus dem Völkerbund machen will , gibt
den Japanern moralisch unrecht ; er bezeichnet

sie ganz eindeutig als die Angreifer . Er ver¬

langt zwar daS Ordnen der mandschurischen
Verwaltungsverhältnisse , sieht aber die Wie -

derherstellung der Oberhoheit Chinas vor .

Selbstverständlich will er die Wirtschastsinrer -
essen JavanS im Rahmen dieser Regelung
schützen . Der Beschluß deS japanischen Kabi¬

netts , dem Mikado den Austritt aus dem

Völkerbund zu emvfehlen , läßt nicht hoffen ,
daß der Krieg im Fernen Osten verhindert
werden kann . Die Truppen stehen bereits an

den Grenzen Jehols , vielleicht hat der Ein¬

marsch der Japaner schon begonnen .
Der Völkerbund wird für den Fgll , daß

Japan , seines Einspruchs nicht achtend , den
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Die Kellnerin Molly .
Roman von Han * Otto HeneL

t*> gockelreilrr - Derlaa Berlin .
StadibtiKf verboten

Aber am anderen Abend hielt sie eS , ges¬
und kraftlos , müde zum Umfallen , nicht mehr auf
den Straßen auS . In einer Kaffeestube, wo sie

für einen Becher Kaffee zehn Pfennige zählte ,
fast ihr letzter Groschen , wies eine erfahrenere
Leidensschwester ihr den Weg . Oben lm Noroen ,

hinter dem Humooldthain , in der Wiesenstraße ,
fand sie dann das Obdachlosenasyl . Auch wenn

sie das Schild nicht schon von weitem gesehen
hätte , wäre sie nicht un Zweifel gewesen , denn

es strebten viele nach dem grauen Hause . Ohne

Scham verabschiedete vor ihr sich zärtlich ein zer¬

lumptes Pärchen , um dann getrennt den Weg
nach den zwei Abteilungen ftzr Frauen und Män¬

ner einzuschlagen .
In der großen Sammelhalle drängten sich

Nlehrere hundert Frauen auf den Holzbänten . .
Male wagte sich nicht zu setzen , obwohl Platz fre ;

war . Sie fürchtete sich vor der Nachbarschaft .
Sie fühlte , w' . e sie ihres verhältnismäßig guten

Aussehens wegen von manchen mit nicht freund¬
lichen Blicke » betrachtet wurde .

Sie mußte wie auch die anderen lange war¬

ten , getraute sich aber nicht , die Menschen dreist

anzusehen . Scheu las sie die Schilder : ,,Für ab¬

gegebenes Gepäck kann keine Garantie über -

nonimen werden . " „ Die auf Pappkarte abgege¬
benen Gepäckstücke müssen jeden Morgen wredcr

abgrholt werden . " Allo gab eS Frauen , die jeden

Abend Hierher kamen . Und wenn sie selbst wie¬

der Herkommen mußte , könnte sie ihr Gepäck auch

mitbringen .
Eine ältere Beamtin , schimpfend wie ein

Wachtmeister über so viele und so späte Neuauf -

Angriff fortsetzt , zur Wahrung seiner mora¬

lischen Autorität alle für einen Friedensbre¬
cher in den Verträgen vorgesehenen Mittel

anwenden müssen . Es ist nicht viel Hoffnung ,
daß er es tun wird . Die Interessen , die maß¬
gebende ^seiner Mitglieder im Fernen Osten
haben , überschneiden sich zu gewaltig , als daß
ein solcher Schri ' t wahrscheinlich wird . Diese
Interessen und Gegeninteressen bergen neue

Konfliktsstoffe , unmittelbare Gefahren für die

nahmen , schob sich durch die Reihen . Kontrol¬

lierte , verlangte Papiere . Male wies als einziges
ihren Konfirmationsschein vor . Der Name

wurde , wie der aller anderen auch , in die Kar¬

tothek eingetragen .
„ Los , ausziehen ! Stehen Sie nicht so däm¬

lich da ! "
DaS galt zwar der alten Bettlerin , die neben

Male stand , aber Male fühlte sich selbst mitge -
scholten und riß sich hastig die Kleider herunter .
Die alte Frau , augenscheinlich nicht ohne Erfah¬

rung , erwiderte etwas , aber der weibliche Wacht¬

meister fuhr sie an :

„ Riskieren Sie kein Wort mehr , sonst krie¬

gen Sie eins m die Schnauze . "
Male dachte kaum daran , sich zu schämen .

Hier war jede . Scham überflüssig . Greisinnen
neben kindhaften Mädchen , alles hastete nackt

durcheinander , angetrieben von den scharfen
Worten der Wärterinnen .

„ Hemd links ziehen ! Dalli , dalli ! " ’■

Male gehorchte. Geübte Augen forschten ,
nach , ob kein . Ungeziefer im Hemd sei. Eine

mit ^ iner Nummer flog ihr über den Hals , ein

schwerer eiserner Bügel wurde ihr in die Hand
gedrückt .

„ Kleider aufhängen ! Marsch ab ! "

Gänzlich nackt , nur Seife in der Hand ,
wurde die Weiberherde abteilungsweise in den

Baderaum getrieben und dort nochmals genau

auf Ungeziefer untersucht . DaS Bad empfand
Male als wohltuende Erfrischung . Noch mehr

Trost war ihr die Stimme der Badewärterin , die

für diese Hölle ungewöhnlich freundlich klang .
Man schob ihr Holzpantoffeln und einen langen
Drill chkittel zu , militärische Lazarettkleidung aus

dem letzten Krieges letzt stark duchlöchert .
Alles beeilte sich, in den Eßraum zu kom¬

men . Ein langer Gang , an der Wand standen
Holztische und Bänke , links und rechts davon

lagen die Fchlafsäle , die Wandflncht unterbrochen
durch die Aufschrift ; Aborte . Und wie Abort

europäischen Völker in sich — von den Ver¬

einigten Staaten von Amerika gar nicht
zu reden .

Der Abwehrwille Chinas scheint aller¬

dings das durch den Bürgerkrieg zerrissene
chinesische Boll zu einer Einheit zusammenzu¬
schweißen . Dieses von Japan kaum gewünschte
Ergebnis kann das Antlitz Asiens , auch im

Falle einer chinesischen Niederlage , gründlich
verändern .

roch es auch in dem Speisesaale , eine vornehme
Bezeichnung , die hier wie Hohn wirkte . An die

dreihundert Frauen saßen dort , kindlich junge
und uralte , darunter welche in den verschieden¬
sten Stadien der Schwangerschaft . Jede bekam
einen Blechnapf mit Hafersuppe und ein Stück
Brot . Der entsetzliche Gestank bedrückte Male Io,
daß ihr das Essen schwer fiel . Aber sie halte
erbärmlichen Hunger und würgte den Fraß hin¬
unter .

An den Gesprächen chrer Leidensgenossen
hätte sie sich nicht beteiligen können . Darin ofsen -
oarre sich eine Welt , in der sie , wie sie wußte ,
zwar schon mit beiden Füßen stand , vor der sie
aber zurückschauderte . Etliche sprachen sentimen¬
tal von der Liebe , wie gern sie heiraten würden ,
um von diesem Elend loszukommen , andere

zerrten mit unverhüllten und rüden Worten die

zarteren Gefühle durch den Kot . Die geschlecht¬
lichen Funktionen . wurden brutal bei ihrem Na¬

men genannt . Male entsetzte sich vor dieser Un¬

flätigkeit , aber sie verkannte nicht , daß die Ge¬

meinheit in dem Munde dieser Leute weniger
gemein klang , als die heimliche Biertischzote der

gebildeten Akademiker .
Neben ihr erregten sich fünf oder sechs Wei¬

ber über einen Professor . Dann schimpften sie

auf die Ae « te . Eine Alte wollte lieber in der

Gosse verrecken, , als jemals wieder ins Spital
gehen . Das Spital sei schlimmer als das Ge¬

fängnis . An den armen Leuten wollten die

Arzte - nur lernen . Es sei chnen schnuppe , ob man

dabei draufgehe . Die reichen Leute bezahlten dem

Arzt die Kenntnisse , die er an den Leibern der

armen ' erworben habe . An allem aber seien die

Juden schuld . Sie selbst säße vielleicht heute

nicht hier , wenn nicht in ihrer Jugend — die

Frau war vielleicht fünfzig Jahre alt — ihr

jüdischer Chef ihr ein Kind gemacht hätte . Heute
wüßte sie natürlich , waS sie zu tun hätte . Ein

paar Griffe , und das Kind iväre weg . Bis zum
fünften Monat ging das ganz gut .

Dem Wenden „ Tag - gewidmet .
Der preußische Ministerpräsident Otto

Braun hat dem „ Angriff " , dem großen Vor¬
bill » des lügenden „ Tag " , « ine Berichtigung ge¬
schickt, in der es u. a. heißt :

» In Rr . 40 des „Angriff " vom 16. Februar
1933 wird im Leitartikel behauptet , von der preu¬
ßischen Regierung seien 1. 4 Mill . Reichsmark »er¬
weichet worden , „ um mit chnen anläßlich der

preußischen Landtagswahl di « Wahlpropaganda
der Novemberparteien zu bezahlen " ; die Behaup¬
tung , man habe das Geld für den Verbrecherfonds
gebraucht , sei „ als Lüge erwiesen " ; die in der

Denkschrift vom 7. November 1932 enthaltene Er¬

klärung , in der bestritten werde , daß die Mittel
für parteipolitische Zwecke verbraucht worden seien,
sei „ bewußt unwahr " .

Diese Behauptungen sind unrichtig . Richtig
ist vielmehr , daß keinerlei Mittel zur persönlichen
Bereicherung gedient haben , auch kein Diebstahl
vorliegt . Die bei dem Titel „Bekämpfung des

Verbrechertums " verausgabten Mittel des preu¬
ßischen Staates sind vom Staate nicht verweiset ,
um di « Wahlpropaganda der Novemberparteien zu
bezahlen , sondern um strafbare Handlungen , ins¬

besondere hochverräterische Unternehmungen ,
Sprengstoffverbrechen , Gewalt - und Terrorakte ,
Staatsverleumdungen ufw . zu verhüten und zu
unterdrücken . Die Behauptung , man habe das

Geld für den DerbrechrrfonidS gebraucht , ist keines¬

wegs als Lüge erwiesen, entspricht vielmehr den

Tatsachen . Auch die genannt « Erklärung in der

Denkschrift vom 7. November 1932 ist keineswegs
bewußt unwahr , vielmehr entspricht auch sie de »

Tatsachen .
Der „ Tag " bringt in seiner Ausgabe vom

vergangenen Sonntag einen Artikel unter dem

vierspaltigen Titel : „ Severings Griff in

d i e S t a a t s k a s e" . In diesem Artikel wer¬
den die Beschuldigungen des „ Angriff wieder¬

gegeben , die Braun berichtigt .
Die „ Kämpfer für Wahrheit und Recht",

die so erbärmlich verleumden , werden ihre Lüge
natürlich nicht richtigstellen . Es kann dafür ge¬
sorgt werden , daß auch sie den Berichtigungs¬
paragraphen zu spüren bekommen .

Die Gelder sind , wie Braun weiter mit¬

teilt , nicht zur Bezahlung der Wahlpropaganda
der „ Novembervarteien " , sondern tatsächlich zur

Bekämpf » wg des Berbrecherun -
wesens verwendet worden . Oflenbar haben
die „ Erneuerer Deutschlands " , die B o m b en -

leger und Mordbrenner , die jetzt in

Deutschland das große Wort führen , die richtige
Verwendung deS Fondsmittels am eigenen Leibe
verspürt .

Wahle « auf der Prager
Stratzenbah « .

Die Kommunisten verlieren an Stribrnh .

Prag , 19 . Feber . Bei den Betriebsausschuß «
Wahlen bei den elektrischen Unternehmungen der

Hauptstadt Prag erhielten : Die Nationalsoziali¬
sten 2957 Stimme « , ( 10 Diandate ) , die Sozial¬
demokraten 1348 Stimmen ( 4 Mandate ) ,
di « Nationaldemokraten 609 Stimmen ( 2 Man¬

date ) , die Stribrny - Liga 566 Stimmen ( 2 Man¬

date ) , die Kommunisten 1382 Stimmen ( 4 Man¬

date ) . Gegen die letzten Wahlen hat die Liga «in

Mandat gewonnen , die Kommunisten eins , ver¬

loren .

Der Senat hielt Montag nachmittags «ine

Sitzung ab » in der der tschechische Genösse Mo -

draöek über den Staatsrechnungsabschluß für
1931 referiert «. Es wurde beschlosien , die Debatte
hierüber mit der Budgetdebatte zu vereinigen ,
die heute Dienstag beginnt und bis Freitag an¬

dauern dürfte .

Male horchte ans . Ihre Schwangerschaft
kam ihr schmerzlich zum Bewußtsein . Herrgott ,
was sollte werden , wenn sie aus dem Elend nicht
heraustam und dazu noch ein Kind zur Welt

krachte ? Sie wollte sich überlegen , ob die Ab¬

treibung so schlimm sei, wie Hansjürgen be¬

hauptet hatte , oder ob sie für arme Leute nicht
eine Wohltat sein könnte . Aber das Geschwätz
der Frauen ließ ihr keine Ruhe zum Nachdenken .

In ihrem Schoße glaubte sie Bewegungen des

Kindes ■
zu spüren . Dieses Kind sollte " sie aus¬

tragen und zur Welt bringen » das war Befehl
der Gesetze , wie ihr Hanssürgen erklärt hatte .
Aber keiner kümmerte sich um die Möglichkeit ,
wie das geschehen könnte . Man befahl nur . Und

wer befahl , das war für Male keine Frage . T>e

Herren , die das ,,Vergißmeinnicht " gesungen
hatten und die „Sächsische Schwerz " , die einmal

Richter werden und Aerzte und Lehrer und Be¬

amte — das waten die , nach deren Befehl sie
das Kind auszutraaen hatte . Ach, einer oon

ihnen hatte ihr ja das Kind sogar gegeben .

Sie empfand es selbst als merkwürdig daß
ihr gerade jetzt Pastor Zickmann einfiel . Tas
war doch auch ein Studierter . Warum halt . der

den vielen Mädchen , die nichts wußten unk d: e

er sahrein jahraus erzog , nichl erzählt , wi - ge¬
mein die Welt ist ? Statt dessen hatte er sie ver

prügelt und chnen von Gott erzählt . Male . wie

in diesem Augenblick gern Gott gelästert , wenn

sie an Gott geglaubt hätte . Sie hatte ihm sagen
mögen , daß sie auf ihn pfiffe , ihn verab ' ch ue ,

ihn hasse . Aoer sie glaubte ; a längst nicht mehr
an ihn - Sie hatte sein Walten mc empfunden ,
und wenn es ein Gott war , der sie in den Dreck

gestoßen hatte , dann hätte sie ihn für ihr Sch ck-

sal verantwortlich machen müsien . Aoer selbst
das konnte sie nicht einmal .

( Fortjetzung solgt . )

Ick und d ’ e andern .
Bon Adolf Hitler .

Der „ Führer " hat in seinem Buche
„ Mein Kampf " ' s «hr anschaulich geschildert ,
wie er über die Masten seiner Aichänger
denkt und wie er seine Bewegung propa -
gandstti ' ch aufae ' oaen hat . Wir entnehmen
dem Buche folgende Stellen :

„ Die Psyche der breiten Masse ist nicht
empfänglich für alles Halbe und Schwache . Die

Maste liebt mehr den Herrscher als den Bitten¬
den und fühlt sich im Innern mehr befriedigt
durch eine Lebre . die keine andere neben sich dul¬
det . als durch die Genehmigung liberaler Frei -

>heit . Die Unverschämtheit ihrer geistigen Terro¬

risierung kommt ihr ebenlo wenig zum Bewußt¬
sein wie . die empörende Mißhandlung ihrer
menschlichen Freiheit , ahnt sie doch den inneren

Irrsinn der ganzen Lehre in keiner Weile . So

sieht sie nur die rücksichtslos « Kraft lind Brutal ? ,

tat ihrer zielbewußten Aeußerungen , der sie sich
endlich immer beugt . . .

Der T- rror auf der Arbeitsstätte in der
Fabrik im Versammlungslokal und anläßlich der

Mastenkundgebunq wird immer von Erfolg be¬

gleitet sein , solange nicht ein gleich großer Ter¬

ror entgegentritt . . .
Gott sei gebankt darin lieot ja eben der

Sinn einer germanischen Demokratie , daß nicht
der . nächstbeste unwürdiae Streber und mora¬

lische Drückeberger ans Umwegen zur Rsaiernng
seiner Vollsgenolsen kommt , sondern daß schon
durch die Größe der zu übernehmenden Verant¬

wortung Nichtskönner und Schwächlinge zurück -
geschr - ckt werden .

Sollw sich aber dennoch einmal ein solcher
Bursche einzustehlen versuchen dann kann man

ihn leichter finden und rücksichtslos anfahren :
Hinweg , feiger Lumv ! Ziehe deine « Fuß zurück ,
du beschmutzest die Stufen ; denn der Vorderauf¬
stieg in das Pantheon der Geschichte
ist nicht für Schleicher da / sondern
für Helden ! . . .

Je mehr eine Bewegung zu vergehen hat

an leicht zu erringenden Posten und Stellen , um

so größer wird der Zulaus an Minderwertigen

lein , bis endlich diele politischen G- leaenheits -
arbeiier eine erfolgreich « Partei in solcher Zahl
überwuchern , daß der redlich « Kämpfer von einst
die alte Bewegung gar nicht mehr wiedererkennt

und die neu HinzUgelommeuen ihn selber als

lästigen „ Unberufenen " entschieden ablehnen .
Damit aber ist die „ Mission " einer solchen Be¬

wegung erledigt .
Jede Propaganda hat vollStümlich zu sein

und ihr geistiaes Niveau einzustellen nach der

Aufnahmefähigkeit des Beschränktesten
unter denen an die sie sich zu richten gedenkt . . .

Die Aufnahmefähigkeit der groß n Maste ist
nur sehr beschränkt , das Verständnis klein , da¬

für jedoch die Vergeßlichkeit groß .
Aus diesen Tatsachen heraus hat sie jede wir¬

kungsvolle Brovaganda auf nur sehr wenige

Punkte zu beschränken und diese schlagwortartig

so lange zu verwerten , bi ? auch bestimmt der

Letzte unter einem solchen Worte das Gewollte

sich vorzustellen vermag . . .
Was würde man über ein Plakat sagen ,

das eine neue Seife anpreisen soll , dabei jedoch
auch andere Seifen als „ gut " bezeichnet ? Man
würde darüber nur den Kopf schütteln . Genau so
verhält eS sich aber auch mit politischer Rellame .
Die Aufgabe der Propaganda ist z. B. nicht ein
Abwäam der verschiedenen Rechte , sondern das

ausschließlich « Betonen eben dis einen durch sie
zu vertretenden .

Sie bat nicht objektiv auch die Wahrheit ,
soweit ste den andere « «ünstig ist . z « erfor¬
schen . « m ste dann der Maste in doktrinärer

Aufrichtigkeit vorzu ' eßen , sondern ununter¬

brochen der eigene « z « dienen .

Die breite Maste des Bolles besteht nicht
ans Diplomaten oder auch nur aus Staatsrechts¬

lehrern . ja nicht einmal aus lauter vernünftig
Urteilsfähigen , sondern aus ebenso schwankenden
wie zu Zweifel und Unsicherheit geneigten Men¬

schenkindern .
Die Maste braucht in ihrer Schwerfälligkeit

immer eine bestimmte Zeit , ehe sie auch nur von

einer Sache Kenntnis zu nehmen bereit ist . und

nur einer tausendfachen Wiederholung einfachster
Begriffe wird sie endlich ihr Gedächtnis schenken .
Die große Linie allein , die nie verlosten werden

darf , läßt bei immer gleichbleibender konsequen¬
ter Betonung den endgültigen Erfolg heranrei¬
fen . Dann aber wird man mit Staunen feststel¬
len können , zu welch ungeheuren , kaum ver -

ständlickien Er - » kniffen solch eine Beharrlichkeit
führt . Jede Rellame . mag sie auf dem Gebiet

des Geschäfts oder der Politik lieaen , trägt den

Erfolg in der Dauer und gleichmäßigen Eircheit ,
lichkeit ihrer Anwendung . . .

Der Glaube ist schwerer zu erschüttern als

das Wiffen . Liebe unterliegt weniaer dem Wech -
fel als Achtung , ^iß ist dauerhafter als Abnei -

aung . und die Triebkraft zu den gewaltigsten
Umwälzungen auf dieser Erd « lag zu allen Zei¬

ten « weniger in einer die Masse beherrschend - «
wissenschaftlichen Erkenntnis als in einem sie
beseelenden Fanatismus und manchmal in einer

sie Vorwärtsjagenden Hysterie . . . "
*

Um di « Massen die Hitler allo qualifiziert
werben seine Brüder Krebs und Jung , wgk -

kere „ Kamvfer für Wahrheit und Recht " .
Die Aufnahmefähigkeit der Massen ist jedoch

groß genug , d ? n Charakter der Männer zu er¬

kennen . die sich Hitlers Mordgarden in Liebe

verbunden fühlen : die Vergeßlichkeit der Masten
ist nicht so groß daß sie das Schwanken unserer

Naziführer völlig übersehen .
Wir wollen wacker mithelf u , die Brüdqr

Hitlers den Masten in ihrer wahre « Gestalt zu
zeigen . Es genügt dazu , objektiv die Wahrheit
zu erforschen .
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neuk Aaslieierungsdebatte
, Prag , 20 . Feber . Auch der heutigen Sitzung' des Budgetfiebenerausschuffes der Koalition ge¬
lang es nicht , di « Zinsjenkungsvorlage für das

Morgige Plenum verhandlungsreif zu machen.
' Der Ausschuß vertagte sich bis Dienstag nach¬

mittags , um inzwischen einzelnen Koalitions -
! klnbS Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben .

Auch di « Regierung soll sich in der Zwischenzeit
> noch mit den aufgetauchten Vorschlägen zur Bci -
'

stguna der Differenzen befassen.
r " ■

Da also morgen mit der Verhandlung der
! Hinsfußvorlage kaum zu rechnen ist , - bliebe als

einziger Vcrhandlungspunkt für das am Nach¬
mittag zusammentretende Plenum des Abgeord¬
netenhauses das Auslieferungsbegeh -
ren gegen die vier Hakenkreuz! «! . In diesem Zu¬
sammenhang ist die Meldung der „ Prager
Presse" zu erwähnen , daß heute die politischen
Minister u. a . auch „ den ÄbstimmungSmodus
in der Auslicferungsfrage nochmals vom koali¬

tionspolitischen Standpunkt aus untersucht " hät¬
te». Es handelt sich da offenbar um die schon aus

de « Ausschuß her bekannte Haltung der deut¬

schen Regierungsparteien .
Di « Rationaldemokraten gebärden sich so,

als ob sie in diesem Zusammenhang sogar ent¬

schlossen wären , ein « Koalitionskril « herbeizu¬
führen. Sie haben für Mittwoch eine Sitzung
ihres Parteipräsidiums, «inberufen , das sich an¬

geblich vpr die Aufgabe gestellt sehe « wird , die

vollzogene Abstimmung über die Auslieferung ,
d. h. also di « Stellungnahme der deutschen Regie¬

rungsparteien hiezu , nach koalisionspolitifchen
Gesichtspunkte« zu prüfen .

Aus einem Bericht der, ^ö l d. Nov . " geht
jedoch klar hervor , daß eS den Nationaldemo -
kraten i « Wirklichkeit um ganz andere

Dinge geht , als um das Abstimmungergebnis
bei der Auslieferung . Demnach nimmt in der

Partei die ( von JeSek angefachte) Unzufriedenheit
gegen den nationaldemokratrschen Vertreter in der

Negierung, den Handelsmimster Mo tou Sek ,

ständig zu . Außerdem möchten di « Rationaldemo -

kroten die Gelegenheit dazu benützen , um das

Finanzmini st erium für sich, d. h. für
Dr. Preiß , zu gewinnen . Dafür müßten sie das

Handelsministerium abgeden . Da aber das

Finanzministerium nicht als politisches Mni -

Istrium gilt , könnten sie sich dantzt in ihrer Agi¬

tation viel freier und ungehemmter bewogen; dos

heißt wohl in erster Linie , in scharf « „nationale "
Konkurrenz mit den tschechischen Nationalsoziali¬
sten treten . Dazu möchten st « gern in der Haltung
h«r deutschen Regierungsparteien bei der Aus « !

lieserung einen Vorwand finden , und sei er auch

»och so offensichtlich an den Haaren herLeigezogen .

„ 9er Name Hitler ist Programm
genug ! "

'
In Dresden hielt am vergangenen Sonn¬

tag der Reichsinnenminister Dr . - F r td —- neben

dem „Sozialisten " Prinz Auwi — eine Rede , in

der er wiederholte, daß di « gegenwärtige Regie -

rung nicht « sonnen sei, das Feld freiwillig zu

räumen . „ Denn man sagt, wir hätten kein

Programm,. so ist doch der Name Hitler Pro¬

gramm genug . "
Ein mageres Programm fürwahr ,

die verworrenen Reden eines Psychopathen, den

ein schlechter Scherz der Weltgeschichte auf den

deutschen Kanzlerstuhl gesetzt hat ! Freilich be¬

hauptet der große Adolf , er habe « in ganz sicher

Wirkendes Rezept , durch das er der Not des deut¬

schen Volkes den Garaus machen wolle . Bor

einigen Tagen erzählte er ein « m englischen Jour¬
nalisten , er könnte , wenn er für die National¬

sozialisten allein sprechen sollt «, sogen, daß di «

Arbeitslosigkeit schon am 15 . Marz beseitigt

fein werde . Damit hat er allerdings fern« Mim -

sterkollcgen , die sich auch als Glücksbringer des

deutschen Volkes ausgeben, arg bloßgestellt, aber

sein Programm , das sie doch, di « einigen , von

wahrer Liebe zur Volksgemeinschaft erfüllten

Dünner , freudigen Herzens annehmen müßten ,

»errät er just nicht.
Das ist Herr Rupert Kutzner auf dem

Kanzlerstuyl! Lion Feuchtwonaer schildert in

seinem Roman „Erfolg " die Auffindung deS

Rezeptes, mit dem Kutzner-Hitler vor dem Mün¬

chener Putsch das Volk genarrt hat :

Derr Harrenden , die der . Haussuchung durch

die Polizei züsehen, bietet sich bei der Oeffnung
des Faches , in dem sie die Geschicke Deutschlands
»erborgen wähnen , der Anblick eines — Cham¬

pagne r Pf ro p f e n s und einiger Papier - !
schn i tzel !

Der Name Hitler ein Programm? Jawohl !

Ein Programm des Untergangs , des Ungeists,
der dr « Vernunft durch den Revolver ersetzt.

„ Das freie Wort “ — verboten .
Eine Veranstaltung Geistiger vom Ungeist verhindert .

Berlin , 19 . Feber . Der in Anwesenheit von

mehreren hundert Delegierten aus allen Teilen
des Reiches heute vormittags im großen Fest¬
saal , Groll - Palais , veranstaltete Kongreß „ Das
freie Wort " , wurde nach mehreren Zwischenfäl¬
len von dem diensthabenden Kriminalkommissar
für aufgelöst erklärt .

Nach Referaten mehrerer Persönlichkeiten
über daS Thema „Freiheit " teilte außerhalb des

Programms der frühere Kultusminister Grimme

mit , daß eine Veranstaltung des sozialpolitischen
Kulturbundes in der Volksbühne heute vormit¬

tags nicht habe stattfinden können , well die

Nationalsozialisten auf dem Bülow - Platz ein

Konzert veranstaltet hatten . Ein Manifest , das

eigentlich der zur Zeit in Paris weilende Thomas
Mann in der Volksbühne hätte verlesen sollen ,

wurde von Minister a. D. Grimma zu Ge¬

hör gebracht . Darin bekennt sich Thomas Mann

zur s o z i a l i st i s ch e n Republik .
Das letzte Referat hielt der frühere preu¬

ßische Minister und jetzige Rechtsanwalt Doktor

Wolfgang Heine über das Thema „ Die Frei¬
heit der Kunst " , . Fast zum Schluß seiner Rede
wurde die Versammlung durch den diensthaben¬
den Kriminalkommissar für a u f g e l ö st er¬

klärt , weil in bestimmten Redewendungen deS

Vortragenden eine Verächtlichmachung der jetzt
amtierenden Minister und religiöser Einrichtun¬
gen zu sehen sei .

Uniformierte - Beamte besetzten den Saal .

Unter ungeheurem Tumult und unter A b -

singung der Internationale leerte

sich der Saal .

Thomas Manns sozialdemokratisdiß notsflialt .
„ Die Zukunft gehört dem demokratischen und

sozialistischen Deutschland ! “

Wir haben bereits Sonntag der mu¬

tigen , hocherfreulichen Botschaft Thomas
Manns an den sozialdemokratischen Kultur ,
verband in Berlin Erwähnung getan . Hier
nun in größerer Ausführlichkeit diese Zu -

- schrift des großen deutschen Schriftstellers :

Ich will das Bekenntnis erneuern , das ich

schon vor zwei Jahren in einem schwierigen und

kritischen Augenblick öffentlich , und seitdem noch
das eine und andremal abgelegt habe :

das Bekenntnis zur sozialistische « Republik
uud zur Ueberzeugung , daß der geistig « Mensch

bürgerlicher Herkunft an die Seite des Arbeiters

und der Sozialdemokratie gehört .
DaS Politische und Sozialistische ist

ein Bereich des Humanen ; wir werden

uns den Willen zu seiner Vermenschlichung und

Vergeistigung , seiner Durchdringung mit Form
und Vernunft , mit Freiheit und Gerechtigkeit
nicht verleiden lassen durch den Vorwurf , eine

solche Angelegenheit sei untergeordnet und er¬

mangle des metaphysischen Sinnes , sie sei mit

einem Wort bloßer Materialismus .

Materialismus : ei » kindisches Schreckwort und

perfid obendrein ! ' Auf eine scheinbar idealistische
Weise soll das menschlich Anständig «
damit hintangehalten werden im Namen der

Innerlichkeit . Materialismuskann viel

geistiger , viel idealistischer und

religiöser sein als die innerlichkeitsvollste
Vornehmtuerei gegen das Materielle . Denn er

bedeutet ja gar nicht , wie der . Kulturbürger will ,

das Berfunkenfein im Materiellen , sondern eben

den Willen , es mit Menschlichem zu durch¬
dringen .

Sozialismus ist nichts andres , als der pflicht¬
gemäße Entschluß , den Kopf nicht mehr vor den

dringendsten Anforderungen der Materie , des ge¬

sellschaftlichen Kollektivs , in den Sand der himm¬
lischen Dinge zu stecken , sondern sich auf Seite

derer zu schlagen, die der Erde « inen Sinn gebe »
wollen — einen Menschensinn .

In diesem Sinne bin ich S o z i a l i st, und

ich bin Demokrat in dem einfachen und all -

’
gemeinen Sinn , daß ich an die Unvergänglichkeit
von Ideen glaube , die mir mit der Idee des

Menschen selbst , mit jedem Gefühl für die Tat¬

sache Mensch unverbrüchlich verbunden scheinen :
der Idee der Freiheit zum Beispiel , die man

heute für überwunden erklärt und historisch zum
alten Eisen werfen möchte . Wenn die philo¬
sophisch - modischen Begriffe des Blutes , des In¬
stinktes , des Triebes und der Gewalt eingesetzt
werden gegen die angeblich abgetanen und avge -
storbenen Gedanken der Freiheit , der Demokratie,

so stellt die verabscheuuygSwürdig « Mischung
aus Revolution und Reaktion sich her , die wir

heute so vielfach am Werk « sehen , der roh - roman¬
tisch « Dienst am Bergangenen , der sich die Miene
des Jugendlichen , Zukünftigen gibt uud dadurch
verführerisch zu wirke « versteht .

Das ist es , wogegen sich mein Demokrätis -
mus empört , weil ich heruntergekommene und

mißbrauchte Geistigkeit darin sehe .
Die Bindung an Heimatscholle , Vaterland

und Bolkskultur ist eine natürliche Gegebenheit ,
die in diesem Sinne heilig und unzerstörbar
bleibt . Das hindert nicht , daß für das politische
nnd soziale Leben die nationale Idee heute
die Führung , die Zukunft nicht mehr
für sich in Anspruch nehmen kann .

Die deutsche Republik muß den Glauben an

ihr « Kraft uud ihr Recht lerne « . Sie soll wiffe «,
wie stark sie im Grund « ist und welch « morali¬
schen und geistigen Kraft « ihr auch heut « zur
Seite stehen , wo scheinbar das . ihr Feindliche
triumphiert . Tas ist Episode . Das demokratische
und sozialistische Deutschland darf vertrauen , daß
die gegenwärtige Konstellation vor¬
übergehend ist , daß die Zukunft trotz allem
ihm gehört .

Alle Tatsachen des Lebens und der Entwick¬
lung , die wirtschaftlichen , technischen und geisti¬
gen , zeugen dafür , daß die Zukunft auf dem Wege
liegt , den einzuschlagen die Völker längst ge¬
willt sind ,

den Weg in di « sozialistisch « Welt der Einheit ,
der Freiheit und des Friedens !

SthQfzcnhllfe Hallens ? '

Wien , 20 . Febern Wie das ,,Extrablatt "
erfahrt , bereitet di « italienische Regierung ein «

Rote au di « österreichisch « Regierung vor , di « sich
mit der Hirtenberger Waffenangelegenheit di¬

ch ästigen wird . Es ist di « Absicht der Consulta ,
dem Wiener Ballhausplatz in dieser schwierige «

Frage Schützenhilfe zu leiste ». Darüber

hinaus soll der Schritt der italienischen Regie¬

rung «ine Lösung der ganzen Angelegenheit an -

bahnen .

Verlegenheit in Oesterreich .

Eine Erklärung des Vizekanzlers Winkler ,

Wien , 20 . Feber . In Klagenfurt Hielt Vize¬

kanzler Winkler gestern eine Rede , in der er u. a.

erklärt «:

Frankreich und England fordern den Rück¬

transport der Waffen und , wenn dies nicht mög¬
lich wäre , deren Vernichtung innerhalb der näch¬
sten vierzehn Tage und die Abgabe einer eides¬

stattlichen Erklärung , daß den Bedingungen ent¬

sprochen wurde . Oesterreich ist Mitglied bei Völ¬

kerbundes und , da die Franzosen und die Eng¬
länder eine Verletzung des Friedensvertrages an -

nehmen , wäre es Sache des Völkerbundes ,
sich mit dieser Angelegenheit zu befassen . Es ist
ausgeschlosien , daß Oesterreich als souveräner
Staat eine solche entwürdigende Behandlung
ruhig hinnimmt und wir geben der Erwartung
Ausdruck , daß der Bundeskanzler Ton und Inhalt
dieser Note ablehnt . Die nächste Woche wird für

die ' gegenwärtige Regierung sehr kritisch sein .

Zum Massenmord bereit !
Alle Vorkehrungen zur Schlacht um Jehol getroffen .

Streik der französischen
Staatsbeamten .

Paris , 20 . Feber . Trotz der durch den Mini¬

sterpräsidenten Daladier im Senat « geäußerten

Verurteilung des Streiks hält die Zentralgewcrk -
schaftsleitung der Staatsbeamten an ihrem Be¬

schlüsse fest . Die Postbeamten, Telegraphisten,
Telephonisten und sonstigen Staatsbeamten tvcr -

ben heute ihre Arbeit auf eine Stunde einstellen,

Und zwar zum größten Teil vor der Mittags¬

stunde. Die Lehrer werden den Unterricht nach¬

mittags um eine halbe StmHe später beginnen.

Tramway, Autobusse und andere Verkehrsmittel
»uf den Straßen werden um 11 Uhr auf zehn

Minute » ihren Betrieb einstellen . Die Zufuhr

elektrischen Stromes und des Leuchtgases wird

vormittags für eine Stunde unterbrochen werden .

Di « Delegierten der Angestellten-Organisationcn
werden ihren Vorgesetzten Protestpetitionen gegen

die Gehaltsherabsetzung überreichen.

Peking , 20 . Feber . ( Reuter . ) I « Dschehol

tehen 50 . 000 Mann japanischer Soldat « « mit

einer großen Zahl militärischer Formationen des

Mandschu - Staates , 100 japanisch « Flugzeug « und

zahlreiche Sturmabteilungen bereit , um auf Be -

ehl d « S Generals M n t o den großen japanische «

Angriff ans Dschehol zu unternehme « . 150 . 000

chinesische Soldaten und Freiwillige haben die

Dscheholer Hügelkette besetzt , die die gefürchtete

Verteidigungslinie DscheholS darstellen . Auf der

die Stadt Dschehol mit Peking verbindenden

Straß « werden ununterbrochen Munition und

Aerzte in Lastautrs e - i Peking berbeigeschafft .

In Peking hegt man große Befürchtungen vor

de « künftigen Ereignissen , nnd di « Krankenhäuser

werden schnellstens für größeren Belag vorberei¬
tet . Der Beginn des japanische « Angriffes wird

jede « Augenblick erwartet .

Japans Austritt aus dem

Völkerbund beschlossen .

Tokio , 20 . Feber . ( Reuter . ) Das japanische
Kabinett hat , wie verlautet , beschloffeu , die japa¬
nische Delegation ans Gens zurückzuziehe «
und die notwendigen Schritt « für eine « even¬
tuellen Austritt Japans aus dem Völkerbund «
zu treffe «, falls die Bölkerbuudversammlung den

Bericht des 19 «r - A«SschufleS am nächsten Sams¬

tag annimmt . Eine japanische Gegenerklärung
soll als Antwort auf di « Entscheidung der Völker¬

bundversammlung abgegeben werden . Genauere
Angabe » über de » Zeitpunkt des Austrittes find
nicht gemacht worden .

Die Zerreißung des

ArbeMcrsanger - Bnndes .
neidienberg gegen Moskau .

Die Auseinandersetzungen zwischen der Gau¬
leitung in Reichenberg und dem Bundesvor¬
stände , die sich schon fast ein Jahr hinziehen ,
scheinen nun zum Abschluß gekommen zu sein.Das Resultat , das in der Absplitterung eines
Teiles der Vereine vom Bunde besteht , konnte
bei der Einstellung der nunmehr rein kommuni¬
stischen Reichenberger Gauleitung Wohl nicht
anders erwartet werden . In den letzten Wochen
haben an die zwölf Vereine aus den Gauen
Reichenberg und Gablonz ihren Austritt aus
dem Bunde gemeldet . Zum Aerger der Kommu¬
nisten kann aber gesagt werden , daß einige Ver¬
eine ( nicht nur die vermeintlichen Trutzvereine )
es ablehnen , den Spaltern Gefolgschaft zu lei¬
sten . und dem Bunde ihre fernere Zugehörigkeit
ausdrücklich bekannt gegeben haben . Nunmehr
können auch in der Sängerbewegung die Konr -
munisten ihren „Erfolg " buchen , zum Scha -
den der Arbeiter natürlich .

Trotzdem wird der Bund mit dem Sitze in
Töplitz weiter bestehen und ein Sammelpunkt
aller Gesangvereine bleiben , die am Iveiteren
Ausbau der Arbeitersängcrbewegung im Inter¬
esse der Arbeiterschaft und an deren Kulturauf¬
stieg ernstlich Mitarbeiten wollen . Und das ist
der weit , sehr weit überwiegende Teil . Nur ein
geringer Teil fällt ab .

Die Spaltung wurde nach Angabe der Kom¬
munisten deshalb zur Notwendigkeit , weil der
Bund , „statt den fortgeschrittenen Teil der Ar¬
beitersänger (d. s. natürlich die Kommunisten )
und die mit ihm verbundenen Komponisten zu
unterstützen , Werke und Kunstformen des Klas¬
senfeindes übernommen hat " . Weiter wird aus¬
geführt : „ Nur durch den „Klassengesang " können
wir die Masten anfeuern , niemals , aber durch
Oratorien , Volkslieder , . . . . " . Gewiß das Frci -
heitslied muß im Arbeiterchorgesang das Pri¬
märe fein , aber damit fall nicht gesagt sein , daß
wir auf das Kunstlied , auf die Werke der größ¬
ten Meister verzichten, denn auch hier gilt , daß
für den Arbeiter das Beste gut genug ist . Diese
rhre „ Note " sollten übrigens die Rcichcnbergcr
„Revolutionäre " nach Moskau , weiterleiten .

Dr . Micha el Drusk ' i n , sagt in einer
ausgezeichneten Studie über „ Das Musik -
wesen des neuen Rußland " u. a. fol¬
gendes : „ Der ukrainische Choy „ Dümka " . der
kürzlich in Frankreich . sind. Deutschland konzer¬
tierte , ist berühmt für seinen meisterhaften Vor¬
trag alter Volkslieder . Einen anderen
Charakter haben die Chöre der Singakademie
von Moskau uNd Leningrad , die ein viel um¬
fangreicheres Repertoire darbjeten . Der L e -
ningradbr Chor gab in der letzten
Saison 143 Konzert e, davon 120 in Hoch¬
schulen, A r b e it e r k lu b s und in der Pro - ,
vü,n z. Er brachte bei diesen Aufführungen un¬
ter anderen auch folgende Werke zu Gehör :
- Händels : u d a s Makkabäus " , I . S .
Bachs „ Matthäus - Passion " und „ H-
M o l l - Messe " , Haydns „ I a h r e tz z e i -
t e n" , Honegges „ Antigone " und „ K ö n i g
David " , schließlich Stravinskijs „ H o ch z e i t " .

Also auch im Arbeiterchor Rußlands sind
die sozialfascistischen Methoden zu Hause ! Was
sagen die Reichenberger Bundeszerstörer dazu ?
Gäbe es da nicht für sie in Rußland Arbeit in
Hülle und Fülle ?

ES ist wohl nicht fascistisch , wenn der Lenin¬
grader Sender in den Aether spricht : „ Auferstchu
wirst du mein Herz in einem Nu , — Was du
geschlagen , zu Gott wird eS dich tragen " ( aus
MahlerS zweiten Sinfonie ) .

Wir haben bereits gesagt , daß wir dafür
sind , die Werke der großen alten Meister wieder¬
zugeben , und haben Vorstehendes nur deshalb
angeführt , um den unwiderlegbaren Beweis zu
erbringen , daß die Revoluzzerei der Reichenber¬
ger Macher in der Sängerbeweguna nur als
Aushängeschild benützt wird , hinter dem sich ihre
wahre Tätiakeit , die Zerreißung der Einheit des
Bundes verbirgt . —z .

Arbeitszeitabkommen im
Bergbau .
Verhandlungen über Ratifizierung
ergebnislos .

Genf , 20 . Feber . ( Tsch. P. - B. ) Die Bespre¬
chung der RegierungSvertrcter der wichtigsten
Kohlen erzeugenden Länder Europas über die
Möglichkeiten der Ratifizierung des internatio¬
nalen Abkommens über die Arbeitszeit im Koh¬
lenbergbau sind nach kurzer Beratung heute er¬
gebnislos abgeschlossen worden .

In einem Memorandum der Bergarbeiter¬
verbände wird auf die wachsende Krise im Koh¬
lenbergbau hingewiesen und erklärt , daß nahezu
zwei Millionen Bergarbeiter sich in ihren Hoff¬
nungen , di « sie beim Abschluß deS Abkommens
vom Jahre 1931 gehegt hätten , immer mehr
enttäuscht sehen .

ihre Sorge : zurück zu

schwarz - welD - rot !

Halle , 20 . Feber . In der Gauhauptverjämm -
hrng des Gaues Halle - Land des Stahlhelms
sprach heute der Bundesführer Oberstleutnant
a. D. Düsterberg über die Aufgabe des Stahl¬
helms in diesem Jahre . Nachdem die nationalen
Kräfte außerhalb der NSDAP sich zur Eiirhcits -
front zusammengeschlosten haben , kommt cs dar¬
auf an , dafür zu sorgen , daß di « Zukunftsfahnrn
des Reiches wieder schwarz - weiß - rot wer¬
den können .
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Militärjlugzeug abgestürzt .
Der Pilot verbräunt .

Prag , SV. Feber . ( TNO. ) Montag , den
zO. d. M. , havarierte um 9 Uhr 35 das Flug¬
zeug „ BA 33 —47 " , das dem Fliegerregiment
Nr . 3 angehört , auf dem Flugplatz m Malaeky
bei Nov ^ Dvür in der Slowakei . Der Zugs -
führer - Feldpilot Bohuslav JaroS vom Flieger¬
regiment Nr . 3, der am Steuer des Apparates
saß , ist t o t .

Zu dieser Havarie kam es bei Scharfschietz -
ubungen gegen ein Bodenziel , in deren verlaufe
der Flugzeuglenker wahrscheinlich infolge schlech¬
ter Höhenschätzung oberhalb des Terrains den

Apparat zu spät hochnahm und so auf de « Erd¬

boden ausstieß . Der Apparat fing hiebei Feuer
und der Pilot verbrannte . Di « Ursache
der Katastrophe untersucht an Ort und Stelle

eingehend eine Militärkommissio » .
f *

Zugsführer - Feldpilot B. JaroH wurde im

Jahre 1908 geboren und stammt aus Drezhrad
bei Königgrätz .

Soldaten ' elbstmord in Pray .
Prag , 20 . Feber . Am 19 . d. M. hat sich der

Soldat Alexander v ö r ö s des Jnf . - Reg . Nr . 5

durch einen Schuß in die linke Brustseite entleibt .

Der Selbstmord geschah in dem Augenblicke , als

Bärös beim Militärarrest in Prag IV Wache
stand . Cs handelt sich um einen Soldaten , der

niemals be st rast oder diszipliniert
wurde . AuS einem hinterlasienen Schreiben geht
hervor , daß die Selbstmordnrsache unleidige
Familienverhaltnisse waren .

Raubmörder verhaftet
über Anzeige seiner Geliebten , die auch die

Geliebte des Ermordeten war . . .

A L h o r o d, 2V. Feber . Die Gendarmerie in

Homok hat einen gewisien Johann Bi rag , zu¬

ständig nach Orechoviee bei ULhorod , verhaftet ,
der von der Munkaöer Polizei wegen Ermor¬

dung des Nachtwächters Johann Ro -

manötv gesucht wird . Johann Birag hat Ro -

manöiv im Neubau der Kavalleriekaserne in

Munkav durch 14 Messerstiche getötet und

ihm 4000 K und einen Revolver geraubt . Der
Mörder wurde über Anzeige seiner Geliebten

Bülkovi . verhaftet , die auch die Geliebte

RomanLies war . Birag gestand nach seiner
Verhaftung den Mord ein , gab jedoch an , daß
ihm die Balkov » bei dem Morde be¬

hilflich - war . ' Der Verhaftete wurde nach
Munkav in Gerichtshaft gebracht .

Viel Lärm um nichts !
Tschechoslowakischer Militärballon als verdächtig

von tschechoslowakischen Militärflugzeugen
verfolgt .

Prag , 20 . Feber . ( Vorbericht . ) Etwa gegen
10 Uhr vormittags wurde oberhalb der Krülovsk »
Obora bei Prag ei « unbekannter Luftballon be¬

obachtet , der in Richtung des Stadtzentrums flog .
Bom Militärflugplatz wurden vier Militär¬

flugzeuge abgesandt , um ihm , den gültigen
Vorschriften gemäß , zu folgen und zum Landen

zu veranlassen . Bisher ist de » Behörden «ine

Meldung über die Landung dieses Luftballons
noch nicht zugegangen .

Die tschechische Preffe vermutete schon aller¬

hand Spionageabsichten eines reichsdeutschen
Ballon - , bis abends das Preßbüro mitteilte , daß
es sich um einen — tschechoslowakischen
Militärballon handelte , der heute ftüh
iu Milowitz gestartet ist !

80 Jahre Ge! öngnis
für das Attentat auf Roosevelt .

Miami ( Florida ) , 20 . Feber . Der Atten¬

täter Zangara kst heute zuacht - iqJahren
Gefängnis verurteilt worden .

Die Verhandlung fand bei einem Riesen¬

andrang des Publikums statt . Die Anklage be¬

schuldigte Zangara des Mordversuchs an Roose¬
velt und den drei leichter Verletzten ; die Anklage
in den Fällen 0 e r m a k und Frau Gill steht

noch aus , weil die Staatsanwaltschaft abwartet ,
ob sie mit dem Lebe « davonkommen . Zangara
bekannte sich iu allen vier Punkten als s ch u l d i g.

Zanagara , der für jeden der vier ersten ihm

zur Last gelegten Anschläge je 20 Jahre , also ins¬

gesamt 80 Jahre Gefängnis erhielt , nahm das

Urteil lachend entgegen und ries aus :

„ Was ? Nur 80 Jahre ? Seien Sie nicht so geizig .
Geben Sie mir mehr ! " Der Richter ant¬

wortete , auf die beiden »och ausstehenden Ankla¬

gen in den Fällen Cermak und Frau Gills an¬

spielend : „ Wird schon kommen . "

Zangara - ein Psychopath .
Miami , 19 . Feber . ( Reuter . ) In dem Bericht

der ärztlichen Kommission , die den Geisteszustand
Zangaras untersucht hat , heißt es : Zangara :st
ein verworfener Charakter , bewußt schlecht , ver¬

stockt , der das Urteil der anderen verachtet . Wäh¬

rend seine Intelligenz nicht gerade inferior ist ,

sind sein schiefes Urteil und sein Temperament
nicht imstande , sich dem Maßstab der menschlichen

Gesellschaft anzupasien . Er ist von natür¬

lichem Mißtrauen gegen die Gesell¬

schaft eingenommen . Solche unausge¬
glichene exzentrische Typen klassifizieren sich als

„psychopatischc Personen " . Aus dieser Sorte von

Leuten rekrutieren sich sodann die Verbreche¬
ris chen Narren .

Die Raffen vor dem Siege .
Washington , 20 . Feber . ( Reuter . ) Das

Repräsentantenhaus hat die vom Senate bereits

angenommene Resolution über die Beseitigung
der Prohibition mit 289 gegen 121 Stimmen an¬

genommen . Da im Senate als auch im Reprä -
jentantenhaus hie Zweidrittelmehrheit erzielt
wurde , wird die Resolution jetzt allen 48 Staaten

der nordamerikanrschen Union vorgelegt werden .

Zur Durchführmrg - er Resolution ist es notwen¬

dig , daß sie von drei Viertel dieser Staaten an¬

genommen wird .

Tödlicher Sturz beim Skifahren .
Reichenberg , 20 . Feber . Mit einem kleinen

Kreis von Skifreunden hatte der Professor der

hiesigen Staatsrealschule Stefan Weißer eine

Tour in das Jsergebirge unternommen . Auf dem

Heimwege fuhr Professor Weßer auf dem Prosch¬
witzer Kamme einen Stielhang in scharfer Fahrt
hinunter . Er blieb an einer Ackerfurche hängen ,
stürzte wach vorn und schlug mit dem Kopfe auf
den festgefrorenen Boden . Er wurde in das Rei¬

chenberger Krankenhaus gebracht , wo er infolge
des Eintretens einer Hirnblutung in den ersten
Morgenstunden verschied .

Professor Weißer war 50 Jahre alt , und

hinterläßt ein « Frau und einen Sohn .

In dieser Zeit der schweren Not , in die¬

ser Blütezeit der Schufte , da ' diese Worte

Theodor Storms ebenso gültig sind , wie seine
stolze Mahnung : „ Aber hüte deine Seele vor

dem Karrieremachen ! " ungehört verhallt und

alles , was in Hitler - Deutschland sich völkisch
nennt , sich nach Posten drängt , und mancher
„Geistige " behutsam schweigt und schon mit

diesem beredten Schweigen seinen Mantel nach
dem jetzt wehenden Winde hängt , — in „die¬
ser Zeit von Salz und Brot " , denn mehr ist
den Arbeitern kaum noch gegönnt , — in die¬

ser Zeit steht einer groß und tapfer hoch über

tausend Schweigenden : Thomas Mann ,
der weltberühmte deutsche Dichter . Groß : denn

er bekennt sich im neuesten Deutschland , in

dem Gewalt , den Geist niederzuringen sucht ,
zum Geist und zur Wahrheit , und sein Geist
weist über eine trostlose Gegenwart hinaus
in eine Zukunft , in der der Geist siegen wird .

Groß : denn seine Erkenntnis führt ihn . zur

Tat , zum Niederreißen der Schranken , der

vielfach künstlichen Schranken zwischen den

tvahrhaft Geistigen und den Arbeitern und

trägt ihn an die Seite derer , „ die der Erde

einen Sinn geben wollen — einen Menschen¬
sinn " , an die Seite der Arbeiter . Und tapfer :
denn es gehört Mut dazu , in diesem Deutsch¬
land der „ verabscheuungswürdigen Mischung
aus Revolution und Reaktion " in den Tagen ,
da braunhemdige Banden gegen di « Arbeiter

wüten , sich den Proletariern zuzugesellen , —

es gehört Mut dazu , in einer Zeit , da Schlag¬
ring und Revolver und Dolch über die Kultur

herfallen , sich zur Kultur zu bekennen , zum

Sozialismus und zur Demokratie . Der Bar¬

barei scheint Deutschland verfallen , der Bar¬

barei des Nationalismus , aber in das

Triumphgeheul der Stürmer gegen Arbeiter¬

heime und Kunstanstalten dringt des Dichters
Stimme : „ Auf eine scheinbar idealistische
Weise soll das menschlich Anständige hintan¬
gehalten werden ! " — und auch das erfordert

heute schon Mut , zum menschlich Anständigen ,
zum Humanen sich zu bekennen , da doch die

Fememörder obenauf sind ! — Geistiger und

moralischer Niederbruch Deutschlands? Ret¬

tungsloses Versinken in die Barbarei ? Dauer¬

herrschaft des wütendsten , des ungeistigsten ,
des brutalsten Nationalismus ? Nein ! Dieses

Dichters Bekenntnis , das auch Bekenntnis des

Glaubens an die deutsche Arbeiterklasse ist , er¬

neuert unsere Zuversicht , es stärkt unseren
Glauben an unser , an das deutsche Volk und

an seine Zukunft ! Dieses einen Tapferen
Stimme wiegt das Schweigen tausend ande¬

rer auf , diese eine Stimme weckt Widerhall
in den Herzen hunderttausender gedrückter ,
gedemütigter , geschmähter und gehetzter und

doch treu und tapfer kämpfender Arbeiter , —

und über alle Greuel dieser Tage hinaus , für

alle Zeiten , ist Thomas Manns Bekenntnis

Ehrenrettung des deutschen Volkes , herrliches
Zeugnis , daß der deutsche Geist doch der Bar¬

barei sich nicht beugte — und daß es „ in die¬

ser Zeit der schweren Not " und „ der Blüte¬

zeit der Schufte " doch auch unter den Geistigen
gab , was so selten ist , — einen wirklichen
Mann !

Die winterliche Witterung dauert über dem

ganzen Festland an . Während der Luftdruck über

dem Binnenland gestiegen ist , hat sich über dem

Mittelmeer eine tiefe Druckstörung ausgebildet ,
die voraussichtlich gegen Nordosten vorrücken wird

und bei unS vielfach wieder Niederschläge
bringen dürste . Sonntag schneite es am ergie¬
bigsten im Böhmerwald , von wo 4 bis 8 Milli¬

meter Niederschlag gemeldet werden . In den

Niederungen waren die Schneefälle im ganzen
unbedeutend . Im Karpathengebiet sanken die

Temperaturen während der Sonntagnacht in

einigen Orten auf Minus 10 bis Minus 1h Grad .

J Die Temperaturen in Prag betrugen Sonntag :
iiin 8 Uhr Minus 3. 0, das Minimum der Nacht
Minus 3 . 5 Grad . WahrscheinlichesWet -
ter heute : Vorwiegend bewölkt , Neigung zu

Schneefällen , im Westen des Staates Tem¬

peraturen wenig verändert , im Osten etwas

wärmer .

Minister für öffentliches Gesundheitswesen
Dr . Franz Spina empfängt am Mittwoch ,
den 22 . d. M. nicht die üblicheen Besuche .

Die acht Opfer des Pseilereinbruches auf der

„ Königin Luise - Grube " in Hinden¬
burg wurden Montag zu Grabe getragen . Im
Trauerzuge fuhren in einem geschlossenen Wagen
die beiden einzigen Ueberlebenden des Unglücks .

Carl Strecker , der bekannte Berliner Schrift -
steller , ist am 18 . Feber 1932 in Garmisch im

Alter von 71 Jahren gestorben .

Flammentod einer Greisin . In einem Hause
in Baden bei Wien , das die 63jährige Pen¬
sionistenwitwe Zolkower aus Rumänien be¬

wohnt , brach heute früh ein Brand aus . Als die

Feuerwehr das Stiegenhaus betrat , um in die

brennend « Wohnung cinzudringen , bot sich ihr

ein schrecklicher Anblick dar / In einer

Ecke gekauert , lag die fast vollständig verkohlte
Leiche der Frau ZoZlkower . Der Körper war bis

& Unkenntlichkeit entstellt . Wie die Polizei sest-
, hat Frau Zolkower heute früh mit einer

brennenden Kerze etwas in ihrem Kleiderkasten

gesucht. Dabei kam sie den Kleidern zu nahe , die

in Brand gerieten . Bei dem Versuche , den Brand

zu löschen , fingen auch die Kleider der Frau

Feuer . Ms lebende Fackel lief sic, um sich

zu retten , durch beide Zimmer der im Hochpar¬
terre gelegenen Wohnung in die Küche und von

hier auf den Gang , wo sie zusammenbrach . So

fand man sie als verkohlte Leiche auf .

Pistolen auf Reisen . Aus Aachen wird be¬

richtet : In Herzogenrat wurden Sonntag nachts
von Zollbeamten 150 Piswlen und 750 Schuß
Munition beschlagnahmt , die in einem Personen¬
kraftwagen nach Deutschland eingeschmuggelt wer¬

den sollten . Der Führer und sem Begleiter wur¬

den festgenommen .
Beim Reklamefliegen verunglückt . Auf dem

Züricher Flugplatz Dübendorf ist Montag vor¬

mittags ein Flugzeug abgestürzt . Der Pilot , der

26jährige Wilhelm Gemeinhardl aus Budapest ,
wurde schwer verletzt und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden / Sein Begleiter wurde auf der

Stelle getötet . Der Apparat ist vollkommen zer¬

stört worden . Es handelt sich um ein deutsches
Privatflugzeug , das in Dübendorf stationiert
war , um Reklameflüge auszuführen . Bei dem

ums Leben gekommenen Passagier handelt es sich
um einen Fabrikanten aus Zürich .

Einbruchsdiebstahl in einen Laden . Aus

G r a s l i tz wird uns berichtet : Bisher nicht aus¬

geforschte Diebe drangen in später Abendstunde
in das in der Dotzauerstraße ' gelegene Kauf- '
mannsgeschäft des Robert Lorenz ein und ent¬

wendeten aus dem daneben gelegenen Wohn¬
raum aus einem Kasten Mün^ ngeld für rund

2000 Kronen , etwa 1600 Kronen Papiergeld un¬

über 100 Reichsmark . Mit der Beute entkamen

die Diebe durch das Küchenfenster . Das Ehepaar
Lorenz weilte zur Zeit des Einbruches in einem

nahen Gasthause .
Wo ist Boettcher ? Die Familie des entführ ,

ten Millionärs Charles Boettcher erhielt seit
dem Augenblick , in dem am Sonntag von der

Schwelle des Boettcherschen Hauses seine Ent¬

führer verschwanden , keine Meldungen
mehr von ihm . Die Fahndungen der Polizei
werden an abgelegenen Orten der Berge unweit

von Denver fieberhaft fortgesetzt . Die Polizei hat
jedoch bisher auch nicht eine einzige
Spur von dem Entführten aufgefundcn .

Rückzahlung von mehrgezahlten Einkommen¬

steuern . In vielen Fällen sind Angestellten ( un¬

sonstigen Arbeitnehmern ) im Laufe des Jahres 1932

von den Brutto 837 K monatlich beM . 196 X

wöchentlich übersteigenden Dienst - und Lohnbezügen
die Steuerabzüge laut 8 30 vom Dienstgeber abge¬

zogen und an das Steueramt abgeführt werden ,

während dann im Laufe des Jahres die Lösung des

Dienstverhältnisses erfolgt « und bei sodann einsetzen¬
der Stellenlosigkeit di « Jahressumme der Dienst -
und Lohnbezüge unter 10 . 096 K verblieb . In diesem

Falle kann gemäß 8 32 des Sleuergesetzes um Rück¬

zahlung der Steuerabzüge ang «sucht werden . Das

gleiche gilt , wenn die Abzüge höher waren als sich
nach den auf das ganze Jahr umgerechneten Dienst -
und Lohnbezügen ergeben würde . Jede derartige
mehr als 2 X für dos Jahr ausmachend « Steuer¬

überzahlung ist zurückzuzohlen . Nähere Auskünfte
über dies « und sonstige Fragen der Einkommensteuer
von Dienst - und Lohnbezügen erteilt der Allge¬
mein « Angestellten - Berband , Zentrale
Reichenberg , Turnerstraße 27 , oder seine Geschäfts¬
stellen in Karlsbad , Haus „ Stadt Berlin " ; Teplitz -
Schönau , Eichwalder Straße 39 ; Bodenbach, Dres¬

denerstraß « 886 ; Trautenau , Eck Neumark ; Reichen¬
berg , Schloßgasse 1; Mähr . - Ostrau , Straße des 28.

Oktober 54 ; Mähr . - Schönberg , Weißmarterstraße 3;

Brünn , Spinnergasie 11.
Ueber di « Versteuerung vo « Dienstbezügen bzw .

Versorgungsgenüssen ist im Selbstverlag von Franz
Rosenauer , Beamten der Ämtsstelle B der All¬

gemeinen Pensionsanstalt in Prag ll . , v Ohradäch 1

eine sehr übersichtliche Schrift erschienen , die jü >en
Angestellten und Rentner über die wichtigsten ein¬

schlägigen Bestimmungen des Steueryesetzes restlos
äufllärt , Der Verfasser erläutert an Hand von

praktischen Beispielen und Tabellen sowohl die

Durchführung des Steuerabzuges , die amtliche Be¬

messung der Steuer , die Erfassung des Bekennt¬

nisses u. a. Die Schrift kann jedem bestens emp¬
fohlen werden . Zu beziehen gegen Voreinsendung
von 4 X in Marlen beim Verfasser . Bei Sanimel -

bestellungen Preisnachlaß .

binreihung iu die krsatzreserve .
Gesuche bei der Stellung abgeben !

Um die Einreihung in die Ersatzreserve kamt,
,vie amtlich mitgeteilt wird , angesucht werde«,
wenn wichtige Gründe hiezu vorliegen.

In erster Linie kann derjenige ansuchen , der

Familien erhaltcr ist , d. i. der einzige Sohn
einer Witwe oder eines arbeitsunfähigen Vaters ;
der einzige Enkel , wenn der Vater gestorben ist; del

einzige Bruder von vaterlosen Geschwistern ; ' dir

einzige uncheliche Sohn einer unverheirateten Mut¬

ter ; der Wehrpflichtige , dessen einziger Bruder oder

dessen sämtliche Brüder entweder Militärdienst leiste«
oder jünger als 17 Jahr « sind oder wegen ein «

Geisteskrankheit oder eines körperlichen Gebrechens
arbeitsunfähig sind .

Das gestempelte Gesuch muß der Wchr>
pflichtige . selbst einreichen ; es ist an die Siel-
lungskommission zu adressieren . Er nimmt
das Gesuch in den Raum mit , in wel¬

chem assentiert wird und übergibt
es sofort , sobald er hört , daß er

assentiert ist . Die mündliche Anmeldung ,
daß er das Gesuch schriftlich nachträglich vorlegen
wird , genügt nicht ! Ein vom Vater oder oer

Mutter oder einem anderen Verwandten ein¬

gereichtes Gesuch ist ungültig , und wird
ebenso wie ein erst nach der Stellung einge-
reichteS Gesuch znrückgestellt .

Was für Gesuchsbeilagen notwendig sind, er¬

fährt jeder beim Bezirksamt oder erfragt er ei

beim Gemeindevorsteher . Wenn der Wehrpflichtige
am Assentierungstage noch nicht alle Beilagen bei¬

sammen hat , muß er bei der Assentierung wenig¬
stens dass christliche Gesuch selbst ein «

reichen . Auch die Beilagen müssen gestempelt
sein.

Später , d. i . nach der Assentierung , kann das

Gesuch nur dann eingereicht werden , wenn di«

Umstände , die das Gesuch begründen sollen , erst
nach der Assentierung eingetreten sind . In
diesem Falle muß das Gesuch spätestens inner¬

halb von 15 Tagen nach Eintritt der ins Treffen
geführten Angelegenheit ( Todesfall und dgl.)>
und zwar beim Bezirksamt des eigenen Wohn¬
orts , eingereicht werden . Wer in ein Spital g«

schickt und dann als assentiert erllärt wurde-
muß ein derartiges Gesuch spätestens innerhalb
von 15 Tagen nach Erhalt der schriftlichen Ver¬

ständigung einreichen , daß er assentiert ist .

Di « Akademie für internationales Recht int

Haag schreibt einen Konkurs auf «in Stipen¬
dium für ' dos Studium an dieser Akademie iw

Sommer 1933 aus . Nähere Informationen erteile «
die Direktion der Freien Schule für politische
Wissenschaften in Prag und die Dekanat « der

juristischen Fakultäten der tfchech oflow a kischcn
Universitäten .

Stipendien an nordamerikauifchen Universitäten
für tschechoslowakisch « Staatsangehörige . Der akade¬

mische WirtschaftMrper „ Verein Deutsche Studcnten -
fürsorge " macht die Hörer der Prager deutsche «
Hochschulen neuerdings darauf aufmerksam , daß der

Einreichstermin für die Gesuche um Stipendien an

nord amerikanischen Hochschulen am 25. Feber 1938

endet . Nähere Auskünfte in der Kanzlei der Deut¬

schen Studentensuvsorge , Prag ll . , Krakovsta 16.

Als Redakteur des tschechostowakischen Preß¬
büros gibt sich ein gewisser Josef Chmelik au ?

und fichrt an , daß er früher Redakteur in Paris
und in Berlin war . Die Direktion des tschecho¬
slowakischen Preßbüros macht aufmerksam , daß kein

Redakteur oder Beamter namens Chmelik im

tschechoslowakischen Preßbüro beschäftigt ist oder war .

10 . 009 K gestohlen . In der Nacht auf den

20. Feber drang ein unbekannter Täter in di «

Kanzleiräume des AWCA - Mädchenheimes in Brun «
ein , wo er di « Schublade des Schreibtisches erbrach,
aus der er eine eiserne Kasse mit 10 . 000 8 Bar¬

geld , fünf Baulasen , zwei Sparkassabüchelu u. <k

entwendet »
Ein Dorf vom Feuer zerstört . In dem Dorfe

Siriacos in Unterägypten wurden 180 Wohn¬
häuser durch Feuer zerstört . In den Flammen
kamen sechs Frauen um . Eine Anzahl Personen
erlitt schwere Verletzungen .

Im Namen der Volkserziehuug . . . Der Schul¬
vorstand , von Großfriedrichsdorf hat beschlossen , der

neuerbauten Gemeindeschule den Namen „Adolfe
Hitlerschule " zu geben . Wilhelm ll . wird vor

Neid erblassen , und Pestaliyzi , Fichte , Humbold,
Goethe , Schiller oder Lessing sind tot !

„ Sieben Provinzen " - Film . In Rußland wur¬
den im Auftrage der Sowjetregierung die Vor¬
arbeiten zu einem Film , der das Schicksal des

vor einigen Tagen bombardierten idonesischen
Panzerkreuzers „ Die sieben Provinzen " zum
Gegenstand hat , in Angriff genommen .

Drei Hinrichtungen . In Nowogrodek (Po¬
len ) wurden drei Raubmörder durch de » Strang
hingerichtet .

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen

Donnerstag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatten , 18. 23
Deutsche Sendung : Landwirtschaft , 19 . 40 Or¬

chesterkonzert . 21 . 00 Weltmeisterschaft im Eishockey
21 . 30 Konzert . — Brünn : 16 . 10 Volksblasmusik
18 . 25 Deutsche Sendung - Prof . Zeckendorf:
Aktuelles aus dem Sportleben — Berlin : 15. 50
Brahms —Strauß . 17 . 00 Chöre Berliner Komponisten
— Mühlacker : 17 . 00 Serenadenmusik Hamburg:
20 . 00 Hiurmlische Reif « zu Mark Twain Königs¬
berg : 21 . 00 Chöre aus Wagners Opern Langen¬
berg : 20 . 35 „ DeS Knaben Wunderhorn

" Leipzig:
20 . 00 Semele , Oratorium von Händel München:
21 . 00 Tanzmusik . — Wien : 15 . 30 Liederstund«.
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Chauvinisten in Ekstase
Unter diesem Titel beschäftigt sich unser

Karlsbader „ Bolkswille " mir der empörenden
Hetze, die ein Teil der tschechischen Presse ent -

faltete, weil der tschechische Film „ E k st a s e " im

Passage-Kino in Karlsbad schon nach vier

Tagen abgesetzt wurde . Di « arlovskv listy "
schreiben in großer Ausmachung , zweispaltig , an

erster Stelle unter dem Titel „ Die deutsche Be¬

völkerung von Karlsbad erzwang die Absetzung
des tschechischen Films „Ekstase " aus dem Pro¬
gramm " eine ganze Anzahl Unwahrheiten .
Schon nach drei , Tagen hätte der Tonsilm aus

dem Spielplan genommen werden müssen, es

wäre eine Qual gewesen , im Kino neben Deut¬

schen zu sitzen und während der ganzen Spieldauer
zu hören : „ Wertlos " , Dummheit , „ich versteh «

nicht", „eine Schande " , „Pfui " , „ ha —ha " , usw. ,
bis die Polizei gegen die Störungen
einschreiten mußte .

Der Schreiber , dem seine Unwahrheiten ge¬

nau bekannt sein mußten , fand sofort ein verstärk¬
tes Echo im „ B e L e r n i C e f f e Slovo " vom

14. Feber . Titel :

„Ekstase " wurde in Karlsbad auSgepsiffen .
Die Karlsbader Deutsche « demonstrieren gegen
den tschechische« Film " . Und dann findet das

Abendblatt des „ Ceffe Slovo " sehr kräftige Worte

gegen die undankbaren Deutschen ? Das Karls¬

bader Publikum habe die Absetzung erzwungen ,
di« Darstellung mit derartigen antitschechischen
Kundgebungen begleitet , daß die Polizei ein¬

schreiten mußte .

„ Die Karlsbader Deutschen , di « heute , nach¬
dem die Devisenverordnungen den Zufluß von

Kurgästen aus Berlin und Wien untergraben
haben, rein vom tschechischen Geld « leben, lassen
nie eine Gelegenheit vorüberziehcn, um ihre
chauvinistische Gesinnung zum Ausdruck zu brin¬

gen . . . Die weibliche Hauptrolle in dem Film
spielt eine Reichsdeutsche , welche lange fünf tsche¬

chische Sätze lernen mußte , die sie im Film spricht .
Auch die anderen Rollen sind mit Ausländern

besetzt. Desgleichen ist die Musik ein Berliner

Produkt , die Interieurs wurden in Wien gedreht
und der Regisseur Machaty gab selbst zu , daß ihm
an einer Schöpfung eines internationalen Films

gelegen war . Die Deutschen haben demnach vor

allem ihre eigenen Schauspieler gerade deshalb

ausgepfiffen , weil diese einige wenige tsche¬
chische Worte und Sätze lernten , die sie selbst nicht

derstanden . — Bis heute sind wir leider gezwun¬

gen , qus Berlin Ware zu empfangen , die weit

unter dem Durchschnitt steht; bis man beginnen
ivird , in den Ateliers am Barandow im vollen

Gänge zu arbeiten , werden wir uns leicht des

Ausschusses entledigen , den die Deutschen zu uns

einführen , während die Karlsbader Deutschen an¬

ständige Filme , wenn diese auch zum Teil tsche¬
chisch sind , auSpfeisen. Die Vrovykatiosi, durch
die sich die Deutschen Karlsbads ausgezeichnet
haben, ist demnach als Kundgebung einer Ge¬

sinnung zu werten , für die sich ein Kulturmensch
nur schämen kann. " ,

Wie sehr aber müssen sich die Kulturmenschen
ber beiden Nationen erst über die Tatsache schä-
Uten , daß solche Unwahrheiten ohne jede Kon¬

trolle von der Presse und deren Lesern über -

Uommen werden !

Die Wahrheit ist : Der Tonfilm „Ekstase"
lief nicht drei , sondern vier Tage in Karlsbad .

Der Besuch war in den ersten drei Tagen bester
als der durchschnittliche Besuch an denselben

«Wochentagen der letzten Monate . Auch die erste

Vorstellung am vierten Spieltag war gut besucht.

Niemals aber gab es Demonstrationen , auch

kein « Störungen während der Darstellungen !
Niemals mußte die Polizei einschreiten !

Tie Kinodireklion begründet die Absetzung
öes Tonfilms mit dem schlechten Besuch am

Urten Spieltag . Seit Jahren müssen immer

tvieder gute Tonflime der deutschen Produk¬
tion, ebenso wieder französischen abgesetzt

werden, weil das große Publikum kein Interesse
an dem wirklichen Kunsttverk hat . Andererseits
stnd gerade in Karlsbad , das als so chauvinistisch
berschrikn wird , einige tschechische Tonfilme
>n!t großem Erfolg gelaufen und wiederholt
auf den Spielplan gesetzt worden : „ D e r k. u. k.

neldmarschall " war sogar der größte
P u b l i k u m s e r f o l g des Jahre 1931 !

Ter ganze Vorfall ist, so meint der „ Volks -

tville" richtig ; ein neuer charakteristischer Beweis

für die hemmungslose und sinnlose Encrgicver -

schivendu ngder Chauvinisten aller Nationen und

für den — trotz Gedankenstrichen — gedanken¬

losen Unfug der nationalen Derblendung.

Wer- weiß elwas ?

Das Landetamt in Prag gibt bekannt : Am

16. Feber 1933 meldete sich der Geschäftsreisende
Karl Brand in Olmün krank . Er war am 36.

6änncr 1933 mit dem Schnellzug aut Oderberg
dach Prag gereist , mit demselben Zug , in dem auch

° U an Flecktyphus erkrankte rnsssichc Tmigran -
ü » N i -g r o t s ch k o w a reiste . Bei Brand wird der

Verdacht weiter aufrechterhalten. daß er ebenfalls

0on Flecktyphus befallen wurde dessen Ansteckungs-
Herd jedoch nicht auf Frau Nigrotschkowa
wildern einen anderen an Flecktyphus erkrankten

Vatiettlen zurückzuführen ist Dieser letztere Typhus -

kranke reiste nämlich nach Prerau im letzten und

aus Prerau nach Prag im ersten Waggon der an

»e« Postwagen angeschlossen war . Brand selbst gab

an , mit ihm sei im selbe » Wagen eine andere kranke
Frau gefahren , die ihrer Aussprache nach zu schließen
ein « Russin oder Polin sein konnte und die über
Kopfschmerzen klagte . Sie soll etwa 38 Jahre alt
sein , von mittlerer , schlanker Statrtr , auf dem Kopfe
trug sie einen dunkelblauen Velourhut , unter dem
man eine Bubifrisur von länger « m Schnitt be¬
merkte . Ungezogen hatte sie einen langhaarigen
Sweater und einen dunkelblauen Mantel . Sie fiihrte
mehrere gute Reisekosten darunter einen Lederkoffer ,
mit sich. Die Fahrkarte hatte sie in ihrem Reise¬
paß hinterlegt ; si « reiste nach Prag .

DaS Landesamt in Prag ersucht , diese Dame
möge sich beim StadtphMat in Prag zum Zwecke
einer Uebe «Prüfung ihres Gesundheitszustandes mel -

eine zweckdienliche Angabe über die Frau und

ihren Ausenthalt gelben könnten , dies sofort um¬

gehend beim städtischen Physikat in Prag

zu tun .
Jene Personen , die mit dieser Frau im Zuge

oder nach deren Ankunft in Prag in Berüh¬
rung kamen , mögen sich zum Zwecke der ärzt¬
lichen Untersuchung ebenfalls beim Physikat an -
melden . Dies mögen auch nicht die Gepäck¬
träger und das übrige Dien st personal
der Eisenbahnen , weiter der Kraftdroschken¬
lenker , das Hotelpersonal usw . unterlassen ,
die eventuell mit der Kranken in Berührung kamen
oder sie bedient hatten . Die Erfüllung dieser For -

Der Name Sinaja umfaßt übrigens einen
für König Carol recht heiklen Begriff . Das Ehe¬
leben König Carols ist seit Jahren ein Welt¬
skandal und die wenig ritterliche Art , mit der
der König mit seiner ehemaligen Gattin , der
Prinzessin Helene , umzuspringen pflegt , hat die
Sympathien im Volk sicherlich nicht gesteigert .
Prinzessin Helene hat schon des öfteren von ihrem
Londoner Exil aus die „ Daily Mail " und andere
Weltblätter mobil gemacht , um ihre beiden For¬
derungen durchzudrucken : erstens eine pünktliche
Zahlung ihrer Apanage und zweitens die Freiheit ,
ihren Sohn , den jungen Exkönig Michael zu
sehen , wann sie will . Prinzessin Helene hat kürz¬
lich den vergeblichen Versuch gemacht , dem König
ihren Willen aufzuzwingen , Maniu versucht
neuerdings eine Versöhnung zwischen den beiden
herbeizupihren . Unterdessen aber läuft der
Fcftnilienflandal ungestört weiter durchs Land .
Die Prinzessin fährt im königlichen Salonwagen
hin und her. Auf den Bahnhöfen wird sie von
den Offizieren der Garnisonen mit Hurra , Hoch,
mit Blumen und Ehrengeschenken bedacht . Der

König aber zieht sich grollend vor ihr nach
Sinaja zurück .

Madame Lupescu .
Er hat allen Grund dazu . Seit 1918 lebt er

nämlich mit Madame Lupeseu , seiner Geliebten ,
zusammen , nachdem er deren Vorgängerin , die
berühmte Zizi Lambrino , verabschiedet hat . Frau
Lupeseu zuliebe hatte er ja seinerzeit auf den
Thron verzichtet und war ins Exil gegangen . Als
ec zurückkehrte , wies er ihr als Entschädigung für
die Trennung ein Schloß in Siebenbürgen an .
Alles war in Butter und Königin Helene
schwamm im ersten Eheglück da traf
unvermutet Madame Lupeseu wieder in Bukarest
ein und erhielt das Schloß Foizan in der könig¬
lichen Sommerresidenz Sinaja zur Verfügung
gestellt . Seitdem setzt der Klatsch um Madame
Lupeseu nicht mchr aus . Wie im Film zwingt
sich der König an der offiziellen Speisetafel ein
Paar Brocken herunter , verläßt durch eine Hinter¬
türe unter dem Vorwand von Magenbeschwerden
das Haus und läßt sich dann an der wohlgedcck-
ren Tafel der Madame Lupescu nieder , wo der
Appetit plötzlich wieder erwacht . Der Hofllatsch
geht zwischen Schloß Foizan und dem Königs¬
palais von Sinaja hin und her . Der Friseur
weiß zu erzählen , daß Frau Lupescu die roten
Haare habe schwarz färben lassen und anderes
mehr .

Man Pflegt die Kukissengeheimnisse der
Balkanhöfe nicht sehr ernst zu nehmen . Trotzdem
steht wie ein drohendes Fanal das Maschinen - ,
gewehrfeuer von Bukarest und der Krawall im
Oelgbiet über der Idylle von Schloß Foizan .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Bon den Auswirkungen der Wirtschaftskrise

auf die Privatangeftellte « gibt der Tätigkeits¬
bericht des Allgemeinen A« gestellten -
BerLandes Reichenberg für 1982 ei «
anschauliches Bild . Der mehr als 23 . 000 männ¬
liche und weibliche Angestellte in der Industrie ,
im Handel , im Verkehr usw . umfassende Ver¬
band hat im Jahre 1932 allein an Stellenlosen .
Unterstützungen nebst Staatsbeitrag in 5992 Fäl¬
len nicht weniger als 7,757 . 716 . 25 K ausgezahft
( gegenüber 4,056 . 829 . 45 K im Jahre 1931 ) . Der -

. zeit sind mehr als 3000 Mitglieder stellenlos . Ans
den anderen Unterstützungsleistungen des Verban¬
des sind u. a. hervorzuheben 291 . 418 K an
laufenden Unterstützungen und einmaligen Aus¬
zahlungen - an invalide Mitglieder , 240 . 862 K
Sterbegelder an Hinterbliebene nach verstorbenen
Mitgliedern , 20 . 512 K an Witwen - und Waisen -
Weihnochtsunterstühungen , 3250 X Aussteuer »
beiträge für weibliche Mitglieder , 168 . 310 K
sonstige Unterstützungen in besonderen Notfällen
verschiedener Art . Die Gesamtsumme an Unter¬
stützungsauszahlungen erreichte somit im Jahre
1932 die bedeutende Höhe von 8,482 . 068 . 25 K
und hat damit die Unterstützungssunime des Jah¬
res 1931 um rund 3 Millionen K überstiegen .
Diese Zahlen veranschaulichen nicht nur den
ganz außerordentlichen und immer noch steigen¬
den Umfang der Kriierrwirkungen auf die Ange¬
stellten . sondern auch die große Leistungsfähigkeit
des Allgemeinen Angestellten - Verbandes Reicben -
berg . Außer für Unterstützungszwecke wurden
auch für die Pflege des BildungswcsenS , dttrch
Vorträge , Kurse , Lehrgänge u. dgl. namhafte
Aufwendungen gemacht und insbesondere neben
der gewerkschaftlichen und organisatorischen Auf -
klarung auch der fachlichen und berttflichen Wei¬
terbildung die größtmögliche Aufmerksamkeit ge¬
widmet . — Die Rentner und Rentnerinnen der
Penstonsversicherung erfassende Rentnerab -
teilung des Verbandes zählt mit Jahresichluß
bereits über 4000 Mitglieder , für deren Belang «
der Verband ebenso erfolgreich tätig ist wie für
die aktiv Versicherten . — Die Jugendabtei -
lnng konnte ihre Aufwärtsentwicklung fortsetzet '
und hat insbesondere neben einer großen An - ahl
von Gebietsveranstaltungen . Wanderungen Rei¬
sen u. dgl . durch eine in Jnternatform alfebal -
tene Jugendflihrerschnle einen weiteren Aul¬
schwung erfahren . Eine lebhafte Tätigkeit bar auch
der dem Verband als Fachgruppe angeschlossene
Bund der Vertreter und Reisenden
aufzuweisen . Der Allgemeine Angestellten - Ver-
band Reichetiberg , der tu Ostern dieses JastreS
in Karlsbad seinen nächsten Verbandstac
abhält , hat sich sonach auch unter den denkba -

Die tiefere innere Gärung im rumänischen
Volkskörper kommt jedoch weder aus Bukarest
noch aus dent Oelgebiet , sondern aus dem breiten

flachen Land , das der rumänische Bauer > be¬

herrscht . Dieser Bauer des heutigen Rumänien ,

der in der herrschenden großen Regierungspartei
der „Nationalzaranistischen Partei " zusammen¬
geschlossen ist , und die Bauernmaffe aus Alt -

Rumänien mit den neugewonnenen Bauern aus

Siebenbürgen vereinigt , hat bereits eine Art

Agrarrevolution hinter sich. Bon allen iüdost -

europäischen Ländern ist , vielleicht unter dem

Druck des benachbarten Sowjetrußland , die ein¬

schneidendste Agrarreform durchgeführt worden .

Sowohl in Siebenbürgen , wo die ungarischen
Aristokraten als Großgrundbesitzer durchwegs
enteignet wurden , wie auch in Alt - Rumän - en ist
der Großgrundbesitz nahezu restlos aufgeteilt und

das bebaute Land bis zu 90 Prozent auf kleine

Mittelbauern verteilt worden . Ein Hemmschuh
Ar die weitere Entwicklung dieser Landvertetlung
ist lediglich die mangelhafte Finanzierung bei der

Agrarreform , die die neuangesiedelten Bauern mit

Schulden überlastet bat . Es war bald»>nötig , ein
Moratorium zugunsten der erbitterten Klein¬

bauern zu erlassen , jedem Bauern die Hälfte oder

ein Drittel seiner Schulden zu streichen und durch
eine zweite Etappe auf dem Weg der Agrar¬
reform fortzuschreiten . Politische Triebkräfte in

dieser Richtttng waren erstens die mächtige große
Bauernpartei , gegen die in Rumänien niemand

regieren kann und zweitens „ Carol regele
caranilor “ — Carl , der König der Bauern , wie

er sich auf einem Plakat an die Bauernbevölke¬

rung bezeichnet hat .

Manlu .

Um diesen Titel des Bauernbefreiers geht
seit einem halben Jahrzehnt ein stilles Duell

zwischen dem König Carol und dem Führer der

„Zaranisten " Maniu . Der rumänische Bauer ist

nämlich monarchistisch , aber absolut nicht dyna¬

stisch und auf den gerade regierenden König ein¬

geschworen . Er will einen Herrn und eine Obrig¬
keit über sich. Wenn der eine versagt , dann ist
' hm eine Art Regent und fei es ein Bauernfüh¬
rer , der aus den ländlichen Massen aufgestiegen
«st . ebenso lieb . Maniu ist der Führer der sieben -
bürgischen Bauern , die durch den Versailler Ver¬

trag von ihren ungarischen Herren befreit wor -

Tltulescu .

TituleScu ist zweifellos Rumäniens geschick¬
tester Diplomat , der das Gesandtschaftspalais am
Cromwell - Platz in London mit dem Kuppelbau
des Auswärtigen Amtes in Bukarest im Oktober
vertauschen mußte . Titulescu ist vielleicht einer
der schlagfertigsten Debatter der internationalen
Politik , vor allem auf dem Parkett von Genf .
Sein Witz und seine Beredsamkeit sind berühmt
und haben selbst Briand in Wut gebracht . Nach
einer Debatte , in der Titulescu seine Gegner bis
aufs Blut gepeitscht hatte , prägte Briand den
Satz : „ Den Mann sollte man nicht Titulescu ,
sondern Torturescu , den Quälgeist nennen . "
Während Maniu der schwerblütige Bauernführer
Rumäniens ist nnd bleibt , hat dieser Titulescu
de » Beifall des politischen Parketts in Bukarest
und Genf und allerlei geistreiche Anekdoten gehen
über ihn um . Titulescu hat kürzlich den vom
Ministerpräsidenten Bajda geforderten Nicht¬
angriffpakt mit Rußland sabotiert nnd Rumänien
mit sanftem Druck wieder an die Seite Frank¬
reichs und Polens lanciert . Da sich Vajoa die
Extratour TituleScus nicht gefallen lassen konnte ,
und Mihalache , der Führer des altrumänischen
Flügels der Zaranistischen Partei mit dem Aus¬
tritt seiner Bauernmassen drohte , sofern nicht
Titulescu die Führung der Außenpolitik erhielte ,
zwang die politische Entwicklung endlich den
„ großen Mann " , nämlich Maniu , aus dem Hin¬
tergrund .

Sinaja *
Die letzte Entscheidung darüber fiel übrigens

nicht in der politischen Kapitale , in Bukarest , son¬
dern in der Königsvesidenz Sinaja . Dort hatte
Titulescu schon sein Hauptquartier aufgeschlagen
und sich in nächster Nähe des Königs niederge¬
lassen . Man sagt , Titulescu hätte sich am Königs¬
hof sozusagen häuslich eingerichtet und habe in
den kritischen Tagen wie ein Conferencier in den
Vorzimmern deS Königs agiert . Nur schwer ge¬
lang es , Maniu nach Sinaja zu bringen . Er war
nach Siebenbürgen , „ nach Hause " geeilt , uüd als
man ihn telegraphisch um sein Kommen bat ,
setzte er gemütlich seine Abreise nach Sinaja erst
auf den nächsten Tag an . Schließlich verständigte
man sich unter vier Augen der König und Maniu
nnd Titulescu , der elegante Mann von London und
Genf hatte sicherlich seine Hand im Spiel dabei . !

günstigsten Wtrtscktastsverbäftn ' ssen als d' e ■' s <‘r
Einrichtungen und Leistungen an ? Höbt
stehende und bleibende Organisation ' Privat -
angestellten aller Berufszweige erwiesen .

Giurgiu .

derung fft im Interesse der allgemeinen öffentlichen
Gesundheit sowie auch im Interesse dieser obgenann -den . Weiter ersucht das Laudesamt alle jene

Personen , die an Hand dieser Beschreibungen | ten Personen selbst .
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Rumänischer Bilderbogen
Es gärt um den „ König der Bauern “ .

Bon Nicolas

Die Weltwirtschaftskrise ist auch nicht spur¬
los an den Balkanlänoern vorübergegangen , wie

die neuesten alarmierenden Vorkommnisse in

Bukarest und im rumänische » Erdölgebiet be¬

weisen.
In den Eisenbahnwerkstätten von Bukarest

ist es in den letzten Tagen zu blutigen Zusam¬
menstößen zwischen den Eisenbahnarbeitern und
dem Militär gekommen . Etwa 4000 Eisenbahn¬
arbeiter , die auf der Auszahlung angeblich zu¬
stehender Lohnanteile und Forderungen bestanden ,
hatten sich in den Werkstätten verschanzt , so daß
der Militärgouverneur von Bukarest Militär¬

truppen zum Einsatz und Maschinengewehre in

Stellung brachte . Schließlich kam es zu dem be¬

rüchtigten ersten Schuß und der darauf folgenden
Schießerei , in deren Verlauf sechs Arbeiter ge¬
tötet und 36 schwer verletzt wurden .

Es gärt Im Ulgeblet .

Dieser blutige Zusammenstoß von Bukarest
ist lediglich ein äußeres Zeichen der in Rumänien

herrschenden außerordentlichen Spannung auf
Grund der WährungS - und Wirtschaftskrise , die

seit etwa zwei Jahren das Völkergemisch des

heutigen Rumänien in Atem hält . Rumänien

gilt zwar in erster Linie als autonomes Agrar¬
land . Es besitzt außerordentliche Bodenschätze —

Oel , Erdgas und Goll ». Anstatt der Industrien ,
die sich bei normalem Verlauf der weltwirtschaft¬
lichen Entwicklung an diesen Rohstoffquellen an¬

siedeln werden , liegt heute Brachland , auf dem

Mais und Weizen mehr oder minder intensiv
angebaut und geerntet wird .

Lediglich in dem Petroleumbecken von Ploesti
und Morem ballen sich größere Jndustriewerke
und Arbeitermaffen zusammen . Dort haben in

Ploesti demonstrierende Arbeiter die Einrichtung
der Verwaltungsgebäude der Bohrgesellschaft Ro¬

mana Amerikana zerstört , so daß mehrere Jn -
fonterietruppenteile aus Bukarest mobilisiert
werden mußten . Auch im Petroleumgebiet von

Moreni ist es darauf zu größeren Arbeitseinstel¬
lungen und Demonstrationen gekommen .

Bauern In Not .

den sind und deshalb mit ganz besonderer Hingabe
am rumänischen Staat hängen . Julius Maniu

ist also so eine Art rumänischer Pilsudski , um
dessen legendenhaftes Haupt der Glorienschein der

Unterdrückung und des Freiheitskampfes leuchtet .
Ein mittelgroßer Mann mit zierlicher, absolut
nicht bäuerlicher Figur . Ursprünglich Syndikus
des griechisch -katholischen Erzbistums Blaj , später
Berufspolitiker und Gewerkschaftler seiner Bau¬

ernschaft . Maniu ringt für sich und seine Partei
seit Jahren um die restlose politische Macht im
Staat , um die entscheidenden Posten in Armee
und Polizei , in Verwaltung und Justiz . Alle
Macht dem Ministerpräsidenten , ist sein politi¬
sches Brevier .

Der König .
Sein einziger ernsthafter Gegenspieler ist

König Carol . Die beiden drücken sich zwar seit
Jahren auf jeder Pressephotographie die Hand ,
trotzdem ein Abgrund persönlicher und politischer
Meinungsverschiedenheiten zwischen ihnen liegt .
Der König weigert sich, von Maniu in die Rolle
eines repräsentativen Herrschers hinuntergedrückt
zu werden , der lediglich die Dekrete unterschreibt
und die gesamte Macht seinem Kanzler überträgt .
Er hat deshalb eine ganze Anzahl von persönlich

Weiß pZä hn e : C hl orb d o n t
fi - w~*rT ~^ T- - m w ■ ■■rww » » - ar - w

Port ihm berufener Kabinette verbraucht , um dem
eigentlichen Herrscher Rumäniens , dem großen
Bauernführer , Schach ansagen zu können . In
letzter Zeit aber ist es ihm gelungen , Maniu

- aus dem Hintergrund der rumänischen Politik ,
in der er als der große Mann und Führer aller
politischen Reserven thronte , hervorzulocken , und
zwar dadurch , daß er ihn angesichts der drohenden
Spaltung der Nationalzaranistischen Partei zur
Uebernahme der Ministerpräsidentschaft zwang .
Und daran war schuld niemand anders als
Titulescu , der andere berühmte rumänische Poli¬
tiker , den die Weltöffentlichkeit neben Maniu
kennt .
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PRAGER ZEITUNG .
PoUzelwttlkür gegen sozialistische

LtnüeUiea .

Prag . 20 . F«ber . Heute vormittags ver¬
teilten sozialistische Studenten vor den deutschen
Mittelschulen in Prag Flugzettel , in denen zum
Besuch einer Mitlelschulver,ammlung eingelade »
Wird . Auf Intervention des aus dem ersten
Roman von Friedrich Thorberg als „ Gott
Kupfer " sattsam bekannten Schülerfreundes ,
Professor Schwefel , und d « S christlichsozialen
Stadtverordneten Katecheten Schneider ,
schritt di « Polizei gegen eine Genossin . und einen

Genossen ein , die vor dem Gymnasium in der

Stephansgass « Bersammlungsernladungen ver¬
teilt «.

Die Polizei begnügte sich aber nicht damit ,
die Namen der beiden „ Uebeltäter " f«stzustellen ,
Ähre Amtshandlung « » waren weiter - und

tiefergreifend . Die beiden wurden verhaftet ,
auf das Polizeikommissariat in der Krakauer¬

gasse gebracht , dort durchsucht , und vier Stunden

festgchalten .
Obwohl di « Flugzettel völlig harmlos sind ,

keinerlei strafbare Behauptungen enthalten ,
weshalb sie auch von der Zensur anstandslos
durchgelassen worden waren , glaubte der liebens¬

würdig « Polizeikommissär Dr . D ' votak , mit
der Anzeige wegen allerhand Paragraphen des

Strafgesetzes drohen zu müssen . Nach vier

Stunden wurden di « beiden Genossen schließlich
aus der Haft entlassen .

In fc «t Zwischenzeit hatten sich aber bereits

einige beamtet « Staatserhalter damit vergnügt ,
ein « Hausdurchsuchung in der Wohnung
des betretenen Genossen zu zelebrieren . Was bei

solcher Gelegenheit den Augen der Detektive miß¬
fällt , und daS ist auch mit Einschluß der Ver¬

fassung jedes gedruckte Wort , wird von ihnen
mitgenommen , Pardon „ beschlagnahmt . In
diesem Falle ließen sie unter anderem mitgchen :
liegen gebliebene Einladungen zum poli¬
tischen Kabarett „ Lachen links , das im Ok¬
tober 1832 aufgeführt wu » de , Brief¬
papier der „ Freien Vereinigung sozialistischer
Akademiker " , ein Liederbuch der sozialistischen
Jugend „ Unter roten Fabnen " , e i ^n e Bro¬

schüre von Trotzki : „ Der Weg zur Frei -
heil " , die letzte Ma i f « st s ch r ift unserer Par¬
tei und noch einiges ander « .

Wenn di « Polizei in ihrem Amtsübereifvr
Briefformulare beschlagnahmt , macht sie sich
lächerlich . Das ist ihre Sache . Wenn sie aber

diesem ihrem Streben nach Popularität sich
Eingriff « in di « staatsbürgerlichen Freiheiten
erlaubt , jung « Menschen , die nichts anderes ver¬

brochen habens als Altersgenossen zu einem

unpolitischen Aussprachabend einzuladen , aus
Stunden tu ein verwanztes Arrest sperrt , dann

ist das eine Angelegenheit dar Oefsentlichkeit.
Die Oeffentlichkelt hat aber di « Pflicht , gegen
solch « nicht mehr vereinzelt dastehenden Ueber -

griffe der „ untergeordneten Organe " energisch
zu protestieren , damit ihnen endlich das Hand¬
werk gelegt werde .

Der ' „ Gott Kupfer " aber , der als pädago¬
gisch « ultima natio die Polizei ruft , und ebenso

der christlichsozial « Jugenderzieher und Stadt¬

verordnete Schneider , der es mit seiner christ¬
lichen Moralauffassung für vereinbar hält , ein

junges Mädchen einer polizeilichen Visitation j
auszuliefern , stellten " sich in den Augen aller

anständigen Menschen auf eine Stuf ^ mit den

Nazistudenten , die gegen sozialistische Flugblatt¬
verteiler gleichfalls die tschechische Polizei alar¬

mierten .

„ vie nmatten des Proletariates
ist Ole Voraussetzung seines

Sieges !
Kreiskonferenz der Prager Sozialistischen Jugend .

Die Sonntag , den 19. . Feber , stattgesundene
Konferenz war eine eindrucksvolle Kundgebung des

Kampfwillens der sozialistischen Jugend und ihrer
steigenden Macht auch auf Prager Boden . ES nah¬
men über vierzig Delegierte und viele Gäste teil ,
darunter Vertreter der Partei , der sozialistische »
Studentenbewegung und des ATUS . Nach der Er¬

öffnung durch Gen . Raimund W i t l i m e k er¬

stattete der Kreisvertrauensmann Gen . Rudolf
Hübner den Bericht der Kreisleitung .

Di « sozialistische Jugend wächst !

Aus dem Bericht war vor allem das erfreuliche
Wachstum unserer Prager Jugendorganisation er¬

sichtlich . Vor wenigen Jahren noch eine kleine Sekie ,

ist sie heut « die Organisation einiger Hundert Jung¬

sozialisten . Arbeiter und Angestellte , sozialistische
Mittelschüler und Hochschüler beteiligen sich an ihren
Arbeiten . In der Berichtszeit gelang es , eine neue

Ortsgruppe zu gründen . Ihr gehören neben Ange -

stellten meist Mittelschüler an .

Di « Bilduugsarbeit

im abgelaufenen Berichiszahr war überaus rege .
Dir einzelnen Organisationen veranstalteten im

Jahre 1832 allein 103 politische Vorträg . e ,
daneben noch volkswirtschaftliche und soziologische
Seminare für Fortgeschrittene und Anfänger
und Funktionärschulen . Auch an der Bil¬

dungsarbeit der Partei nahmen die Jugendlichen
regsten Anteil und stellten den Großteil der Teil¬

nehmer an den Parteischulen .

Der Bericht des Kreisvertrauensmannes , der
auch die organisatorischen Fragen behandelte , wurde ,
ebenso wie der Bericht des Kassiers , einstimmig zur
Kenntnis genommen und der gesamten Kreisleitung
die Entlastung erteilt .

Die politisch « Aufgab « .
Gen . Wanka referierte über die politische und

ökonomische Lage und über die aus ihr erwachsenden
politischen Ausgaben der jungen Generation des So¬
zialismus . Das sudetendeutsche Gebiet ist ein ein¬
ziger großer Jndustriefriedhof . Hoffnungslosigkeit
hat weite Kreise der arbeitenden Jugend erfaßt und
sie sturmreif für di « demagogische Propaganda des
Nazifascismus gemacht . Ihnen den einzigen Weg
aus der Misere unserer Zeit zu zeigen , si « für den
internationalen Klasienkampf zu gewinnen , den wir
gemeinsam mit unseren tschechischen Genosien zu
führen haben , die nicht nur unsere Gesinnungs - ,
sondern auch unsere Schicksalsgenossen sind , das ist
unsere Aufgabe .

Di « Internationale der Tat

aufzustellen , ist die vornehmste Aufgabe der jungen
Generation des Sozialismus . An das Referat des
Gen . Wanka schloß sich ekne rege politische Debatte

an , in der speziell der Frage der '

Einheitsfront

größte Aufmerksamkeit zuteil wurde . Es wurde eine
von der S . I . Prag 3 eingebrachte Entschließung
angenommen , in ddr es heißt :

, ^ n allen Nachbarländern herrscht offen oder

notdürftig verkappt , der Fascismus . Der Ar¬
beitermord gilt in Hitlerdeutschiland als nationale

Tugend . Rur ein Sieg der revolutionären Ar¬

beiterschaft über den blutigen Fascismus kann die

Welt vor dem Rückfall in di « Barbarei bewahren .
Die Voraussetzung dieses Sieges ist aber die

Einheit der proletarischen Aktion !

Zu unseren dringendsten Aufgabe » zählen wir , die

Erziehungsarbeit für die Einheit zu leisten .
Im Sinpe der Vorschläge der Genosien Fried¬

rich Stampftr , Otto Bauer , Friedrich Adler und

Kondelka ersucht di « Kreiskonferenz den BerbandS -

vorstand , bei allen zuständigen proletarischen
Stellen nichts unversücht zu lasten , um wenigstens
einen Waffenstillstand zwischen den proletarischen
Parteien zu «rzi ^ cn .

Die KreiSkonserenz appelliert an daS proleta¬
rische Ehrgefühl der kommunistischen Jugend , auch

ihrerseits olles zu unterlasien , was dem Zu - 1
standekommen einer Einheitsfront im Wege stehen i

kann . Heute gibt eS keine Haupt - und keine Neben - !

feinde ! Heute gibt eS nur einen einzigen gemein¬
samen Feind , den Fascismus . Ihn zu schlagen , ist s
eine historisch « Aufgabe , dre es wert ist, alles , tpaS !

zwischen unS sozialistischen uiw kommunistischen /
Jugendlichen urck» Arbeitern strittig ist , wenigstens
zeitweise zurückzustellen . "

Arbeiter und Student « » ,

einst BundrSgenosie » im Kampf gegen die feudale

Reaktion , hat di « ökonomische , politische und geistige

Entwicklung entfremdet . Gen . Iltis besprach die

Schwierigkeiten der sozialistischen Agitation auf dem

Hochschulboden . Obwohl die ökonomische Lage der

Intellektuellen der der Proletarier immer ähnlicher

wird , sind jene in ihrer Mehrzahl noch immer weit

davon entfernt , in den sozialistischen Arbeitern etwas

anderes als ihre Feinde zu sehen . Nicht nur ihre

Ideologie kettet die Intellektuellen an die Bour¬

geoisie , sondern auch falsch verstandene ökonomische

Jnteresien . Die junge Intelligenz für den Sozialis¬
mus zu gewinnen , ist ein « schwere , aber dankbare

Aufgabe , denn sie zu gewinnen heißt di « künftigen

Inhaber der Schlüsselpositionen im ' Produktions¬

prozeß gewinnen . Diese Aufgabe kann den soziali¬

stischen Studenten , denen sie vor allem gestellt ist ,

nur gelingen , wenn sie der Unterstützung der Ar -

beiterjugend sicher sind .
Nach der Wahl der Kreisleitung , an deren

Spitze wiederum die Genossen Hübner und

Willimek stehen , wurde die Konferenz geschlosien .

Die Versteigerung uuanbringlicher Postsendun¬

gen findet am 6. März l . I . um 149 Uhr in der

Auktionshalle des Lechamtes in Prag ll . , U Puj -

kovny Nr . 10 , statt .

Geriditssaal

Klnüerichändung oder elterliche
Erpressung ?

Ein häßlicher Prozeßkuäuel .

Prag , 20. Feber . Im Awgust v. I . wurde

gegen den hiesigen Kürschner A. , der 53 Jahve alt

und erblindet ist , die Strafanzeige wogen

Schändung zweier Mädchen im Alter von neu »

und zehn Jahren erstattet . Die Anzeige ging von

deren Vätern aus . einem Po st ang « st eilten

und einem Revierinspektor der Prager

Polizei , die mit einander verschwägert sind und

deren Namen wir mit Rücksicht aus di « betroffenen

Schulkinder verschweigen wollen . Diese Sache ist

Gegenstand eines eigenen Strafverfahrens .
Der angezeigt « Kürschner antwortet « feinerseitS

mit einer Anzeige wegen Erpressung gegen den

Polizisten und den Postangestellten und deren Ehe¬

frauen . Er behauptet , unschuldig zu sein .

Gleichwohl hab « er sich durch die unausgesetzten
Drohungen mit dem Kriiyinal «in « solche

Furcht einjagen lasien , daß er jeder der beiden

Familien durch seinen Sohn j « zehntausend
Kronen auszahlen ließ . Er motiviert dieses an

sich unbegreiflich « Vorgehen damit , daß er wegen

ähnlicher Delikte rechtskräftig verurteilt worden ist
und daher gefürchtet habe , por Gericht trotz seiner
Schuldlosigkeit keinen Glauben zu finden . Darauf
hätten auch die Anzeiger spekuliert . So hatten sich
heut « die zwei der Erpressung beschuldigten
Ehepaare wogen dieses Verbrechens vor dem e^ten
Strafsenat ( OGR . Kaisler ) zu verantworten .

Die Verhandlung währte stundenlang und

brachte reichlich Schmutz zutage . Di « behaupteten
Sittlichkeitsverbrechen . sollen sich im Mai und
Juni ereignet haben , als die Mädchen zu Besuch
bei dem Kürschner weilten , der als Landsmann

ihr «r Eltern mit den Familien in freundschaftlichem
Verkehr stand . Die Anzeigen erfolgten im A u g u ft .
Die Zwischenzeit scheint mit Verhandlungen über
das Schweigegeld ausgefüllt zu sein . Was da eigent¬
lich vor sich gegangen ist , bleibt unklar . . Auf der
« inen Seite behaupten die Angeklagten . und ihre
Zeugen , daß der blinde Kürschner sie direkt und

durch Mittelspersonen beschworen habe , nur um
Gotteswillen zu schweigen und je 10 . 000 kl zu
nehmen . Die Gegenseite erklärt wieder , nur durch
unausgesetzte Drohungen mit der Ver¬

nichtung der Existenz und der Bloßstellung zu dem

Opfer gezwungen worden zu sein . Sicher ist zeoen -
falls , daß nach langem ' Schachern von de » Eltern
das Geld genommen und quittiert wuroe . .

Daß beide Teile äußerst vorsichtig zu Werk «

gingen , beweist der Umstand , daß in di « Zahlungs¬
bestätigung Klauseln ausgenommen wurden , welche
die Sache harmlos erscheinen lasien sollen . So
wurden dies « 10 . 000 K in einem Fall « als „ Firm¬
geschenk " hingestellt und das Kind zur Mit -

iertigung dieses Rovevses verhalten . Di « Aussagen
der Zeugen auf der « inen wie auf der anderen
Seite machtet » zum Teil einen höchst- seltsamen Ein¬
druck .

Di « Vereinbarung wurde . später aber gebrochen
und - der Kürschner klagt « aus Wiederherausgabe der
zusammen 20 . 000 K. Darauf folgte seitens der
Eltern die Strafanzeige wegen Schändung und
als Gogentrumpf seine Anzeige wegen Erpret -
lung . Der Gerichtshof fand schließlich d « n Schuld - -
beweis nicht völlig erbracht und fällt « nach lebhafter
an häßlichen Inzidenten reichen Verhandlung einen
Freispruch , womit der eine Teil dieses un »
appetitlichen Prozeßkonglomerates erledigt ist. rb .

Kunst und Wissen

Sie Wattüre ,
diesmal innerhalb der ( «ine zu läng « Zeitspann «
umfassenden ) zyklischen Aufführung , sand Sonntag
im fast ausverkauften Hause «in « hier gern verze ch-
net « dankbar « Aufnahme . Ich bedauere aber , fest¬
stellen zu müsse », daß mir in zwei angehörten Akten
der Eindruck einer genug geschlossenen Vorstellung
nicht vermittelt wurde . Die Wirkungen des Gast -
Systtms machten sich auch in der „ Walküre " nicht
ausschl « ßlch vorteilhaft bemerkbar , Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Dirigenten und Sängern

störten dar Gesamtbild , dem er übrigens wiederum
an der poetischen Deseel heit mangelt « . Urbrigens
führt S z tz l l seinen souveränen Stab stcllenw « so doch

zu machtvoll , so daß selbst «in « Stimme vom
Volumen Bockelmanns an Höhepunkt «» total

g deckt wird . Seinem „ Walküren " - Wo: an sind im

übrigen alle Vorzüge nachzurühmen , di « hier schon
an seinem „ Rheingold " - Woran vermerkt wurden :

restlos « Erfüllung des Wagnerstils in Auffassung .
Phrasierung , Worideutl chkeit und schauspielerischer
Gestaltung ; allerdings waren am Sonntag daneben

deutliche Ermüdungserscheinungen , gelegen : licheS
Flachsingen und leider auch sehr starke Intonations¬
schwankungen zu konstatirren . Ter zweite Gast d « S
Abends , - Frau Helene Jung aus Dresden , steigert «
gesanglich und darstellerisch ihre Auseinandersetzung
mit dem göt fichen Gatten ganz großartig und über¬

zeugte stimmlich vor allem in der prachwollen Tiefen¬
lage ihrer ausgezeichnet geführten , volltönenden Alt .

stimme . Don Frau Merker hörten wir einen

besser als sonst gelungenen Walkürenruf , während sich
bei Frau Helm ( Sieglinde ) mehr denn je die

Mängel der Technik tn willkürlicher Phrasierung und
in der Unergieb ' gkelt der Mittellage bemerkbar

machten . Siegmund war Herr Fischer , Hunding
Herr Andersen . Das Walküren - Ensembl « war
sehr ungleichmäßig besetzt . Die Anwesentheit eines

Gastreg sseurs ( Herrn Ehrhardt ) war eher an Nega¬
tiva als an Positiva festzustellen .

Dor der Vorstellung richtet « namens des Thea ,
t - e«Vereins Dbg . Dr . Bacher an das Publikum den

Appell , durch Zeichnung jener HMtdertkronen - Gut «
scheine , vortz deren Auslage Dr . Eger der Oefsent¬
lichkeit bereits durch die Presie Mitteilung machte ,
an d« r Abwendung der Gefahren mitzuwirkcn , denen
das Theater im Hinblick aus die fast erschöpften
Mittel des Vereins und aus die Möglichkeit einer

Kürzung der Subventionen ausgesetzt ist . , T. 0 .

Heut « : „ Hoffmanns Erzählungen " mit Rudolf
Bockelman « a. G. in den vier Baritonpartien .

Wochrnspielplau des Neuen Deutschen Theaters .

Dienstag , XL Uhr : „ Hoffmanns Erzähl « « ,
gen " ( A 2) — Mittwoch , 148 Uhr : „ Carmen "
( B 2) . — Donnerstag , 148 Uhr : „ Mädchenjahr «
einer Königin " ( C 2) . — Freitag , 147 Uhr :
„ Siegfried " ( D 2) . — Samstag , 148 Uhr :
„ Mu sik um Susi " ( Erstaufführung ) .

Wochenspielplan der Klemen Bühn « . Diens -

tag , 8 Uhr : „ Candida " . — Mittwoch , 8 Uhr :
„ Palais Royal " ( Bankbeamten ll ) . —

Donnerstag , 8 Uhr : „ Salon Pi Helberg « r " ,
„ Di « schöne GalathSe " . — Freitag , 8 Uhr :
„ Palais Royal " ( Kulturverbandsfreunde ) . —

Samstag , 8 Uhr : „ F atme " ( Erstaufführung ) .

Sport * Spiel ' MmvllM
BOrgerllcher Sport .

klshockey ' Wettmeisterschait in Pm
Die Ergebnisse vom Sonntag .

Sonntag um 3 Uhr spielte Deutschland
sein erstes schweres Spiel gegen Polen und sieg!«
verdient mit 2 : 0 durch Tore von R. Ball und

Jänecke . Die Deutschen spielten vollkommen system-
los , ihr Spiel ist nur aus Einzellristungen ausgr
baut .

Um Uhr trat di « Schweiz gegen Un¬

garn an . Di « Schlwetz , eine der favorisierten
Mannschaften bei den Meisterschaften , nahm dai

Spiel anfangs leicht , überzeugt « sich aber bald da¬

von , daß die Ungarn viel zugelernt haben und Haupt -
' ächlich zu kämpfen verstehen . Toriani ll schoß dat

siegbringende Tor der Schweizer . Bei den Ungarn
spiel « in der Verteidigung Herr Graf Beth -
le n ( Sohn ) , der vom Eishockey keine Ahnung Hai
und nur störte . Ohne ihn hätten die Ungarn viel¬

leicht unennchieden gespielt .
Abends um 8 Uhr ging das bisher größt « Spiel:

Ts . chech osIow ake i —O e ste rr « i ch. ' vor sich,
das di « Tschechoslowakei durch zwei Tore von Hro-
madka mit £ : 1 gewann . Der Kampf wurde w

fair durchgeführt Die besten Leu « im tschechoslo¬
wakischen Deayi,waren TokiSka im Sturm , der di«

Vorarbeit zu beiden Toren leistet «, und der Deutsch«
Dorasil ( Troppauer ED. ) ■in der Verteidigung , der

neuerlich bewies , daß er der kost « Verteidiger der

Tschechoslowakei ist." Bei den Oesterrcichern gcsiei
der junge Ertl sehr gut .

Den Abschluß bildet « das Treffen Italien -
Rumänien . Die Italiener zeigten außer
Schnelligkeit überhaupt nichts . Ihr 2 : 0- Sieg wat

unverdient

•• Zu erwähnen wäre noch , daß Sonntag viel-zu
viel Karten verkauft wurden . Um 8 Uhr mußte da<

Stadion polizeilich gesperrt werden und viel « Leut«
mit S' hplatzkarten ( 31 K! ) mußten u«verrichteter
Dinge wieder heimgehen . Keine einer Weltmeister¬
schaft würdige Organisation !

* *
Di « Spiel « der montägige « Ruud « .

Montag nachmittags wurde das erst «. Spick
Oesterreich —Rumänien von den Lester«!-
chern nach durchwegs überlegenem Spiel gewonnen
Polen gewann gegen Be . lgi « n 1: 0. Das einzige
Goal fiel im letzten Drittel . . Gegen Italien siegle
dann die Tschechoslowakei nur mit Anstren¬
gung 3: 1, und zwar nach einem vollständig unfairen
Kampf Das letzte Spiel des Tages , Lettland
gegen Ungarn , wurde von Ungarn mit 8 : 0 ge¬

wonnen .

Di « kanadische Eishockeymannschaft Torouw An-

tionals , di « in Prag den Wcltmeistertitel Verteidiger
wird , besiegte am Sonntqg in Paris ein « Aus?

wahlmannschast ( DiableS bleuL ) mit ' 4 : 0.

DFL . Prag gegen Tcplitzer FK . Profi 1: 8

( 1 : 4 ) . Die Prager beschweren sich über das fau°-
tische Teplitzer Publikum , daS auch mir Steinen na4
den Spielern geworfen haben soll . Der Sieg des

TFK ist verdient , wenngleich er auch etwas zu ho<d
ausfiel . Wahrer ( DFC . ) wurde beim Standr' 3: ^
ausgeschlossen .

Im Winterpokalbewerb wurde S P a r i a End¬

sieger ( durch besieres Torverhältnis vor Slgvia ) , ob-

' war die Elf diesmal sehr schwach war und alle Müht
hatte , gegen Bohem ians , die das besiere und

einheitlicher « Team stellten , ein glückliches Unent¬
schieden von 2 : 2 ( 1 : 1 ) ju Erzielen . — Slavin
und Viktoria 2iNov remisienen ebenfalls, . 1-1
( 0 : 1 ) lautet « hier das Ergebnis , trotzdem Viktoria
die bester « Mannschaft war .

Sonst ge Ergebnisse . Kladno : SÄ gegt«
Vechi « Karlin 8 : 4 ( si : 0) . — Pilsen : SV Ur¬

fahr gegen SK . 6 : 4 ( 5 : 3 ) , Viktoria gegen
slovan Kosik 7 : 0 ( 3 : 0 ) . — Budw « is : Wo¬
gegen SK . Meteor 5 : 1 ( 3 : 1 ) . — Saaz : DS^-
gegen Reichenberger SK 5 : 0 ( 3 : 0 ) . — Karls¬
bad : KFK . gegen DSK . Dux 4 : 2 ( 1 : 0) . - Ko¬

ma t a u: DFK . gegen SK . Seestadt ! 6 : 6 ( 4 :
— Brünn : * DSB . gegen SK . Brno 3 : 1 ( 0
Lidenice gegen Han . Slavia 13 : 1 ( 7 : 0) . — Bu¬
da p e st : Ujpest gegen KiSpest 9 : 1 ( 3 : 1 ) , Ferenc-
raros gegen FC . Szeged 4 : 1 ( 2 : 0) , Hungaria gegs"
Atilla 3 : 2 ( 0 : 1 ) . — Wien : Austria gegen Rap^
6 : 4 ( 3 : 2 ) , Hakoah gegen Liberias 1 : 0 ( 0: 0)

-"

in beiden Dlatchs wurden di « Torhüter verletzt ,
dir

ins Spital überführt werden mußten —; WAC netz

Admira 5 : 2 ( 2 : 0 ) . — Zittau : Warnsdorf « ?-®-
gegen Sportlust 4 : 1 ( 3 : 0 ) . — München : Bayer"
gegen 1, FC Nnr " ^ - " " 3 : 1 — Fürth : SpBg
gegen SV . Waldhost 1 : 1 .

*

Neuer tschechoslowakischer Staff«lschwimmr«kord
Sonntag unternahm die Hagiborstaft «! in der Be¬

setzung Lederer , Polakov Dr . Steiner , Getreuer
im Hallenbad der Prager Bezirkskrankenkasie einen
Rekordversuch über 4X200 Meter Freisttl . Er So¬

lang Und die neue Zeit lautet 9 : 49 . 4 Min . obMl
die Staffel nur im Alleingang ' chwamm .

Aus der Partei

Bczirksorganisation Prag der Deutsch «, sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei . Dienstag , den 21

um 8 Uhr abends im Odborovy dum . Zimmer »eben
dem Ausschank im Parterre , Sitzung der Bezirll'
Vertretung .

Jugenvbcwegung .
Sozialistisch « Jugend , Kreis Prag . Freii^

7 Uhr , im Verein deutscher Arbeiter , Kreisleitung ' ^
sitzung .

L " • * "iurtf ’ n ’ ta floft."
Dr. «Mil e 11 « ■ g, Bra «. - Druck: . Set «- « fit Sei, »»», «n» «ochdruck . Pro, . - Für Otn Dr » « MMUtmottlt «) Ott » S- : - -

$tat , — Ü« iaUiähri « Kg M — aauiabiia Ll — ^nietott merten n*1
»

dewivi, , — itze, », «deii », »»,e «: »et Zust?llun , >»« - bet Lei >Se; ug durch die Poft monatlich Li I «. - , oieneljähtlich Li &. - ■

■ " » M11« mw , , i " Nu- » »et »e» laut Larst t»tilgst derechu «, vei iNirrt » SuMtzattutzgeH Mrisaachlaj , - » stuSstellun - »»» Pi »»»! irvtr » rrsoiAi m« Lei ituijenduu « »er pietourmarte »
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